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Grofier Sies am Asowschen Meer 
Tiefer Stoss in die feindlichen RUcIczugsbewegungen 

Gelimdeter Feind restlos vernichtet 
Landungiv«rsuch westlich von Loningrad abgewieson 

A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  7 .  O k t o b e r .  

Das Obericommando der Wetirmacht beltaniit: 
Im Zuge der angekütidisten neuen OperaHonen hat im Räume nördlich des 

AsowsoHmi Meeres eine croBe Sohlacht stattjceiunden. Seite an ^elt« mit den 
Truppen den verbündeten Staaten verfolxen ^e deutsclien Truppen den ge­
schlagenen Feind. Motorisierte und PanKerverbände stießen tiei in die feindli­
chen Rückzugsbewegungen hinein. Dabei wurde der Stab der 9. sowjetischen 
Armee gefangengenommen; der Oberbefehlshaber hatte sich vorher Im Flugzeut; 
In Sicherheit gebracht. 

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront nehmen die Angriffsopera­
tionen Ihren vorgeseihenen Verlauf. 

Ein erneuter nächtlicher Landungsv ersuch sowjetischer Krflfte an der Küste 
westlich Leningrad wurde zurückgeschlagen. Die Mehrzahl der zum Antrans­
port benutzten Schiffe wurde versenkt. Der gelandete Feind wurde restlos ver­
nichtet. 

Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht ein Rüstungswerk in Rostow sowie 
militärische Anlagen In Moskau und Leningrad an. 

Im Kampf gegen Großbritannien bom­
bardierten Kampiflugzeuge in der Nacht 
zum 7* Oktober kri^wichtlge Einrich­
tungen in SÜdwestengiand. 

In Nordafrika griffen deutsche Kampf­
flugzeuge auch am gestrigen Tage die 
Hafenanlagen von Tobruk mit guter Wir­
kung an. 

Belm Luftangrilf auf die Reede von 
Suez in der Nacht vom 6. Oktober wur­
den zwei Handelsschiffe mit zusammen 
10.000 brt durch Bomben Volltreffer ver­
nichtet, zwei weitere große Schlfle 
schwer getroffen. 

Der Feind flog weder bei Tage noch 
bei Nacht In das Reichsgebiet ein. 

Veraeblicbe Uflhe 
Schwere Verluste der Bolschewiken bei 
ihren Ausbruchsaktionen um Leningrad 

B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  
Im Laufe des 6. Oktober versuchten 

die in Leningrad eingeschbssenen sow­
jetischen Kräfte wiederum vergcbiicli, 
den eisernen Ring der deutschen Trup-
penj:u durchbrechen. Die Bolsciiewisten 
setzten starke Infatiteriekräfte, Pan^cr-
kampfwagen. Artillerie und Flu^zeuirc 
ein. Alle Angriffe, die die Bolschewistcn 
mit großer Hartnäckigkeit immer wieder 
vortrugen, wurden von den deutschen 
Truppen zurückgeschlagen. Die Sowjets 
hatten wiederiini schwere Verluste an 
Menschen und Material. 

Brlolgliisd öolscliewisHscfee 

SeWMiigriHe 

Versprengte sowjetische Kräfte im Nord­
abschnitt der Ostfront unschädiich gemacht 

B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  
Im Nordabachnitt der Ostfront vernich­

teten am 6. Oktober die Truppen ein.'r 
deutschen Division versprengte sowjeti­
sche Kräfte. Im Bereich eines deutschen 
Armeekorps griffen die Bolschewistcn die 
deutschen Stellungen in Bataillonsstärke 
an. Der Angriff wurde durch Panzer-1 It«" »Stalin«, das über .lO.IMM) Arbeiter 
kampfwagen und durch sowjetische Artil- beschäftigt, »Klrow« mit nmd LS.OOO und 
Icrie unterstUtizt. Die deutschen Truppen »Kuibyschwe« mit rund SOOO Arbeltern; 

(Bi'itnblofc U?cac 

division nahmen am Montag im Nordab­
schnitt der Ostfront im Sturm eine von 
den Sowjets anfänglich zäh verteidigte 
Ortschaft. Im Verlauf der Kämpfe, in 
denen die Bolschewisten schwere Verluste 
hatten, wichen die Sowjets dem deutschen 
Vordrin'gen aus. Die deutschen Truppen 
säuberten das gewonnene Gelände und 
vernicht<;ten versprengte sowiotische 
Kräfte. 

Zwei sowlelisclie Fiaglioole 

abgescliossen 
B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r  

Im Seegebiet der Halbinsel Krim stie­
ßen deutsche Flugzeuge am 6. Oktober 
auf zwei sowjetische Flugboote; die deut­
schen Flieger gingen sofort zum Angriff 
Uber und schossen beide Flugboote nach 
kur^i-m Luftkanipf ab. 

Der ehernen Sprache des Führers, den 
angeführten Tatsachen der Vergtn.gen-
heit, Gegenwart und Zukun^ft gegenüber 
hat weder London noch Rooscvelt etwas 
anderes entgegenzustellen als läppische 
Drohungen und lächerliche Albernheiten. 
Was soll man dazu sagen, wenn sich 
Roosevolt plötzlich anschickt, für die USA 
unter dem Eindruck des Riesenwerkes 
des deutschon WHW — c4:>enfalls ein 
WHW ins Leben zu rufen. Wie lächerlich 
macht sich ein Sinclair, der ausgerechnet 
anigesichtö der eisernen Geschlossenheit 
und Begeisterung, die sich im Berliner 
Sportpalast wieder dem Führer zeigte, als 
Progranuii verkündet, man müsse diesen 
Widerstandswillen des deutschen Volkes 
brechen. Es ist klar, daß England den 
Worten des Führers nichts Tatsächliches 
cntgegcnsct7.cn kann. Es kann nicht ab­
leugnen, daß der Führer jeden Versuch 
uniternoniimen hat, gerade mit Enc^land zu 
einer friedlichen Zusammenarbeit zu 
konwnen, es muß nun aber sehen, daß der 
begonnene Krieg mit der härtesten Opfer-
liereitsch'aft dMrch das deutsche Volk zu 
Ende geführt wird. Diesen Willen werden 
keine Drohungen aus London und keine 
Nachäffereien in Washington irgendwie 
beeinflussen. 

Betrachten wir das \VHW des Herrn 
Roosevelt und die Drohungen des Herrn 
Sinclair etwas 'naher. Es ist interessant, 
festizustcilen, daß der Präsident der Ver-
einiigten Staaten in seinem angeblich de­
mokratischen Paradiese zu einem Winler-
hilfswerk aufrufen muß, wo er doch vor-

die Demoikratie vor dem totalitären 
System schützen zu müssen. Ja, gibt es 
denn lvl>erhaupt in der Demokratie eine 
soziale Not? Roosevelt seltost gab in meh-

Bombenliagel an! Kramatorskaia 
Die Sowjet-Rüstungsindustrie empfindlich getroffen 

Deutsche Kampfflugzeuge bombardier­
ten in der Nacht zum Montag kriegs- und 
wehrwirtschaftlich wichtige Ziele im 
Raum um Charkow. Bei diesen Angriffen 
wurde auch die Rüstungsindustrie von 
Kramatorskaia erfolgreich mit Bomben 
belegt. 

Kramatorskaia, eine Stadt mit rund 
100.000 Einwohnern, Ist einer der wich-
Ügsten Industrieorte des Donezbeckens. 
Die Stadt liegt im Nordwesten dieses In­
dustriegebietes an der Eisenbahnstrecko 
Charkow—Gorlowka. 

Die Hütten-, Maschinen- und übrige 
metallverarbeitende Industrie Ist In Kra­
matorskaia besonders In den letzten Jah­
ren intensiviert worden. Die Schwer­
industrie konzentriert sich in den Wer-

B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  

südrussischen Eisen-, Stahl- und Walz-
Produktion hergestellt, sowie Einzelteile 
für den Eisenbahn-, Schiffs-, Auto- und 
Traktorenbau. • 

Aus der Größe dieser umfangrelc!ien 
schwerindustriellen Unternehmen erklärt 
sich, daß sie zugleich bedeutende Stand­
orte der Rüstungsindustrie sind. Neben 
Geschützen und Munition werden hier 
vor allem Kamtpfwagen hergestellt. Im 
übrigen gibt es In Kramatorskaia Werke 
der Baustoff- und Porzellanindustrie und 
Betriebe der holzverarbeitenden Indu­
strie. 

Der Energieversorgung der Werke 
dienen zwei Großkraftwerke mit einer 
großen Leistungskapa/ität, 

21 BisenbalinzOge gfinzlich zersidri 
B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r  

Eisenbahnlinien, Bahnhöfe und Trans­
wiesen den sowjetischen Angriff erfolg- ©in weiteres Werk, das vor allem Hütten- portzüge der Sowjets waren auch am d. 
reich zurück und fügten den Bolschewi- ' ausrüstungen herstellen soll, Ist Im Bau.'Oktober das Ziel fortgesetzter wirkungs-
sten schwere Verluste zu. Mehrere sowjo- Sämtliche angeführten Werke besitzen voller Angriffe durch die deutsche Luft­
tische Panzerkampfwagen wurden vtr- Hochöfen und Walzabtellungen. Die Prn-
nich'et. Eme im Verlauf dieser Kampfe duktton erstreckt sich auf Rohelsen. Roh-
eingescl/'.te deutsche Panzerdivision war 
besonders erfolgreich. Innerhalb von drei 
Tafjen vern chtetcn sie insgsenmt 27 sow-
Iclisehe Pnnzcrkampfwagen, darunter drei 
52-T niMien-Panzer. 

Die Truppen einer deutschen Infanterie. 

slahl, Wal/.cisen, GuReisen, Fefrolcgic 
rungen und verschiedcnPte Stahlartcn. 
Diese Werke besitzen z!ij?:lelch Abteilun­
gen für den Bau von Werkzcuvmasclii-
nen, Lnndmaschlnen usw.. weiterhl-i \v*?r-
den Einrichtungen für die Betriebe der' 

waffe. Dabei wurden 21 Züge vollkom­
men zerstört, 26 Lokomotiven vernichtet 
und 110 weitere beladene Transport- und 
Versorgungszüge durch Bombentreffer 
beschädigt und zum Entgleisen gebracht. 
Fünf bolschewistische Bahnhöfe wurden 
mit nachhaltiger Wirkung mit Bomben 
belegt. 

rercn Reden Antwort darauf. Bereits 
j mußte er feststeHen, daß ein Drittel des 
.amerikanischen Volkes, also rund 40 Mil­

lionen Menschen unterernährt, schlecht 
gekleidet und im Wohnungselend lebe«, 

j Auch heute gibt nun Roosevelt in seinem 
Aufrufe zu, daß die Hochkonjunktur in 
der Rüstung.^iproduktion Not und Elend 
zwar gemildert, daß aber dennoch viele 
Millionen von Amerikanern unterernährt 

! und arbeitslos sind und daß es in vielen 
Familien mit der Gesundheit schlecht be­
stellt wäre, Willkie schloß sich diesem 
.Aufrufe an mit der Begründung, man 
müsso (las Ideal der Freiheit für das 
ganze Volk bewahren. fX^nn Millioien 
von Amerikanern könnten aus den ver-
schiedcn^>!en Gntinden an den Sepnungeti 
keinen Anteil haben, die die Dernokratie 
zu verteilen vermag. 

Und dieser Herr Roosevelt zieht gegen 
unseren Führer und gegen das deutsche 
Voilk los und will ihm Freiheit und bessere 
soziale Verhältnisse bringen, wo er selbst 
im reichste;! Lande der Welt erst jetzt be­
ginnt» die Einrichtungen unseres national­
sozialistischen Staates nachzuäffen. Eine 
bessere Unterstreichung der Führerrede 
und des Bekenntnisses des deutschen 
Volkes zum Nationalsozialis.mus hätte 
Roosevek gar nicht geben können. Wenn 
Roosevelt heute bereits mit Neid auf das 
soziale Werk Deutschlands sieht, so darf 
er dabei nur ja nicht die Worte des Füh­
rers vergessen, daß das ganze soziale 
Werk des Nationalsoziaiismus auf vielen 
Gebieten erst im Anfa^ngsstadium 
stecke. Mag sein, daß diese Ankündigung 
des Führers Ronsevelts Nerven ani stärk­
sten angriff, da das Echo auch im ameri­
kanischen Volk bei den Millionen Massen 
von .\rheitslosen ein außerordentlich star­
kes ist. 

Herr Sinclair, der englische Luftfahrt-
minister, ergeht sich stat't in Nachäffe­
reien des WHW in den üblichen groß­
mäuligen Drohunigcn und will den Kampf-
willen des deutschen Volkes durch den 
Bombenkrieg brechen. Diese Walze ist 
schon so oft abgespielt, daß sie wahrhaf­
tig schon langweilig wird. Wir kennen 
wohl die rücksichtslose Bom'bardierung 
deutscher Wohnviertel, haben aber noch 
nicht gemerkt, daß diese M(^rdereicn an 
deutschen Frauen und Kindern imstande 
gewesen wären, irgendwie den deutschen 
Widerstandswillen zu beeinflussen. Viel­
mehr ist diese Art von Kriegführung im­
stande, im deutschen Volk erst recht die 
Erkenntnis zu stärken, daß mit diesem 
Feinde kein Ko<mpro'miß mehr möglich 
ist, sondern nur die Vernichtung;. Die 
Bombardierung deutscher Städte ist 
wahrhaftig das letzte Latein der Englän­
der. Wie der Führer in seiner Rede aus­
führte, sind die Taten und siegreichen 
Schlachtvn im Verlaufe dieses Krieges 
Immer auf nn^serer Seite gewesen, wäh­
rend sich die englischen Politik^'r in f>den 
Schwatzereien und Prahlereien ergin-gen. 

Es ist so wie der Führer sagte: Selbst 
wir wären gezwunpjen, als englische oder 
amerikanische Politiker zu reden, zu 
schwätzen und mit Phrasen den Mangel 
an Tarsacben und Erfmlgcnieldiungen zu 
überbrücken — wenn wir eben englische 
Politiker wären. Auf den grundlosen We­
gen der veralteten Welt der Dcmo.kratie 
läßt sich eben keine moderne konstruk­
tive Politik befre'bon, die die Vr)'ker von 
heute verlangen. Hie Welt de«; Kapitalis­
mus macht ge^jen sich selbst Propaganda 
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ur»d ist dadurch zum Toöe verurteirt. Die 
Tatsache, daß sowohl in England wie In 
d^n Staaten in breiten Massen dl« drük-
kende htot herrscht, ist ftir die neue Welt 
der jungen Staaten der stärkere Bundes­
genossen, als es Tausentte von Tanks und 
Kanontfl für die anderen sein können. 

Die jfanze Jämmerlfchkeit, Prinzipien-
Josigkeit dieser demokratischen GeW-
saok^irik geht gerade heute aus einem 
der Artikel der >Times« hervor. Aus der 
Rede d^ Führers, aus den zahlreichen 
reliJipcstbrlefen und PK-Berichten wissen 

e« kein größeres J^mertal für 
o." k den Bolschewismus. Das 
Plutokratenblatt, die »Times«, macht nun 
trotzdem vor den Boilschewisten wieder 
'e^mal eine tiefe Verbeuigurfg und schrerbt: 
»Große soziale und ' poliiisehe Ideen-
untersohiede trennten die Bundesgenos-
^n. Aber die positiven Ideale stimimten 
in einem stärkeren Ausmaß übereln, als 
man bisher ged^acht habe. Die geanein-
same Aktion werde zu einem Aus^eich 
der Differenizen beitragen.« Die amerika« 
nischen Arbeitslosen haben also die Wahl, 
auf das Niveau des botediewistischen 
Sklaven herabzusteigen oder die bolsche­
wistischen Anbeiter, sich in den Elends­
wohnungen der Londoner Vorstadtviertel 
oder in <den Quartieren der 9 MiJlionen 
USA-Arbeitslosen ein neues Paradiefi zu 
suchen. 

Eine bessere Unterstreichung der Aus­
führungen unsere« Führers hätten Roose-
velt und die englische .Clique garnicht 
geben können. Sic tragen dazu bei, daß 
der letTtle Nebel fetzen ein<;r demokrati­
schen Zeit sidh vom deutschen Boden und 
von Europa verflüchti'gen muß. Sie tragen 
weiter dazu bei, daß das größte Sozial­
werk aller Zeiten, das deutsche Kriegs-
winterhilfswerk, zum Symbol der Staats­
ideen der jungen euroipäischen Völker 
gegenüber den Demokratien wird, die 'awf 
den grundlosen Wegen veralteter selbst­
süchtiger Ideen m^arschieren. 

Der Krieg in iUrika 
Flughafen bei JMarsa Matruk und Erdziele 
bei Tobruk bombardiert. — Erkundttngs-

Vorstöße in Ostafrika 

R o m ,  7 .  O k t o b e r .  
r>cr itaHe^nische Wehrmachtbericht vom 

Dienstag hat folgenden Wortlaut: 
' Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Englische Flugzeuge warfen Spreng­
end Brandboniben in der Gegend von 
Latania und Licata, ohne Schaden anzu­
richten. 

In Nordafrika bombardierten Einheiten 
unserer Luftwaffe mit Erfolg einen Flug­
hafen in der Gegend von Marsa Matruk 
und Erazielc im Gebiet von Tobruk. 

An den Fronten der Marmarica Feuer-
ujid Erkundungstätigkeit unserer Trup­
pen. 

Die feindliche Luftwaffe führte nächt­
liche Einflüge auf Tripolis aus und warf 
Bomben, die zum größten Teil ins Meer 
fielen. 

In Ostafrika führten unsere Einheiten 
im Abschnitt von Gondar mit beträchtli­
chen Kräften Erkundungen durch und 
wiesen Angriifsversuche des Gegners ab. 
Bei einem Einflug stürzte ein britisches 
Flugzeug, das von der Bodenabwehr ge-
froffen worden war, in der Nähe unserer 
Stellungen brennend ab. 

Es dämmert in London und Moskau 
Nach Tagm cl*r mauiosm lUgm bln«ra Erfcanntnisra — ̂ 01« Initiativ« Ist bal dan Daiitsehan", 

halMt at aaf alnmal Im Landenar Rundfunk 
B e r l i n , ? .  O k t o b e r  

' Nachdem am Montag der Londoner 
Nachrichtendienst stolz in die Welt hin­
ausposaunte, daß Budjenny in der Ukrai­
ne große Erfolge errungen und die sow­
jetischen Truppen dreißig Kilometer vor­
gedrungen wären und dreißig Dörfer zti-
röGker(Äert hätten und sogar noch am 
Dienstag morgen Marschall Budjenny 
weitere Erfolge andichtete, meldete am 

'gleichen Tage der Bericht des Oberkom­
mandos der Wehrmacht: »Im Zuge der 
angekündigten neuen Operationen hat im 
Räume ni^dlidi des Asowschen Meeres 
eine große Schlacht stattgefunden. Seite 
an Seite mit den Truppen der verbünde­
ten Staaten verfolgen die deutschen Trup­
pen den geschlagenen Feind. Motorisierte 
ui^ Panzerverbände stießen tief in die 
feindlichen Rtickzugsbewegungen hinein.« 

»Auch an den übrigen Abschnitten der 
Ostfront«, heißt es im OKW-Bericht wei­
ter, »nehnien die Angriffsoperationen ih­
ren vorgesehenen Verlauf.« 

Die Ankündigung des Führers in seiner 
letzten ^oßen Rede zur Eröffnung des 
Winterhilfswerkes, daß im Osten erneut 
Operationen gigantischen Ausmaßes ein­
geleitet seien, die dazu beitragen würden, 
die Sowjets endgültig niederzudringen, 
stießen zunächst in Moskau, London und 
'Washington nicht nur auf Unglauben, 
sondern die gegnerische Agitation war 
darüber hinaus krampfhaft bemüht, sie als 

Prahlerei gegenüber der Welt und als 
Zwecklüge dem deutschen Volke gegen­
über hinzustellen. 

So berichtete noch am Montag die 
amerikanische National Broadcasting 
Companie wörtlich: »Hitlers Prahlerei 
vom letzten Freitag, daß Operationen im 
Gange wären, die dazu beitragen wür­
den, die Sowjets zu vemlditen, ist bis 
jetzt für militärische und politische Kreise 
ein Rätsel gewesen. Keiner der militäri­
schen Sachverständigen, die jede Infor­
mation und jede Bewegung der deutschen 
Truppen aufs genaueste untersuchen, 
konnte bis jetzt aussrndig machen, was 
der Führer meinte«. 

Reuter zitierte noch am Sonntag den 
militärischen Kommentar von Annalist, in 
dem es heißt: »Was die Kämpfe der letz­
ten 24 Stunden betrifft, so haben sie 
keine bemerkenswerten Entwicklungen 
gebracht und Hitlers angekündigte große 
Offensive schein trotz des Ablaufs wei­
terer 48 Stunden keinen Eindruck ge­
macht zii haben.« 

Aus diesen und zahlreichen anderen 
Stimmen aus Moskau und London ging 
einwandfrei hervor, wie sehr man auf 
sowjetisch-britischer Seite im Dunkeln 
tappte und nichts ahnte von dem Ausmaß 
und dem Stand der deutschen Operatio­
nen, 

Nunmehr scheint es aber auch den no­
torischen Besserwissern und Schreib­

tischstrategen in Moskau, London twd 
Washington zu dämmern. Denn plötz­
lich heißt es im Radio London: »Bei Hit­
lers letzter Rede waren die »ungeheuren 
Operationen« noch eine Voraussage. 
Heute scheinen sie Gestalt anzunehmen«. 

Auch Radio Newydrk wird plötzlich 
wach. Kein Wort mehr hört man da über 
»Prahlereien Hitlers«, sondern »die Deut­
schen haben eine große Offensive einge­
leitet«. 

Selbst der »Prophet« Frazer sagt im 
Londoner Nachrichtendienst: »Wir müs­
sen dnsehen, daß die deutschen Armeen 
i-m Osten in einem bemerkenswerten 
Grad fest zuschlagen und entlang der 
ganzen Front tief eindringen.« An ande­
rer Stelle heißt es: »Die Deutschen schei­
nen an verschiedenen Stellen Boden ge­
wonnen zu haben. Jedenfalls finden im 
Osten gigantische Operationen statt«. 

»Jetzt wissen wir, was Httler in seiner 
Rede am Freitag meinte.«- Zu diesem er­
sten offenen Eingeständnis sieht sich der 
Londoner Nachrichtendienst am Dienstag 
morgen genötigt. »Die bisher größte 
deutsche ^eration im Rahmen des Ost­
feldzuges ist im Gange,« lieißt es da im 
Gegensatz zu den rosarot gefärbten Be­
richten der letzten Tage. »Die deutschen 
Operationen scheinen gewaltig zu sein. 
Die deutschen Htlfsquellefi werden stark 
in Anspruch genommen, doch haben dh 
Deutscnen die Initiative behalten.« 

Eagland kann den Sowjets nicht helfen 
Ein bamarkantwartas EIngattVndnl« HaNfax' 

Ancii ein Reiconi 
4«.aktenmäßig belegte Erschießungen in 
emer Sowfetdivision in sieben Wochen 

B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  
Keiner, vyeiteren Erläuterung bedarf 

folgende Mitteilung, die den deutschen 
Truppen im Osten in die Hände fiel. Sie 
ist gerichtet an den Genossen Wercho-
)flas, den Kommissar der 117. sowjeti­
schen Schützendivision, unJ lief gegen 
Mitte August dieses Jahres bei ihm ein. 
Aus sehr verständlichen Gründen ist sie 
mit »Gamz geheim« bezeichnet. Diese 
Meldung enthält nämJich das »Abschuß-
ergeibnis« dieser Division unter ihren 
eigenen Leuten. Bereits 11. August 
konnte der untergeordnete Kcnftimissar al& 
Ergebnis seinW Bemühungen »13 Deser­
teure, darunter mehrere Offiziere«, sowie 
^•8 Konterrevolutionäre« verzeichnen. 
Außerdem hatte er im 44^6. SchlHzeniregi-
ment zwei »Konterrevohrfionäfe« entdeckt 
und liquidiert. Weitere 25 Mann waren 
bereits umgelegt, aber die Untersuchungen 
waren noch nicht zuende geführt. 

46 aJttenmäßig verbürgte Erschießun­
gen innerhalb ein'er einzigen Division in 
hieben Wochen dürften einen Rekord dar­
stellen. Nach den bisher gemadhten Be­
obachtungen sin<d die Kommissare in­
zwischen nicht glimpflicher geworden. Sie 
^l^ehen jetzt, da sich die Zersetzungs-
frscheinungen in der Sowjetarmee ver-
fichrt haben, vielmehr -noch rigoroser vor, 
als die Division des Genossen Wercho-
Xlas. 

B e r l i n ,  7 .  O k t o b ' o r .  
Der britische Botschafter in Washing­

ton Lord Halifax erklärte anläßlich eines 
Diners in einer Ansprache, es müßten die 
größten Anstrengungen gemacht werden, 
u_m so schnell wie möglich von der Defen-
sfve in die Offensive überzugehen. »Man 
darf nicht erwarten«, so sagte Halifax 
weiter, »daß ein Motor, der für eine ge­
wisse Last erbaut ist, plötzlich das Dop­
pelte oder Dreifache leistet.« 

Auch diese Auslassung Halifax* Ist 
ebenso wie seine Bemerkung auf der 
Pressekonferenz im Weißen Hause, daß 
England für eine Inivasion auf dem Konti­
nent weder die Schiffe noch die Aus­
rüstung besitze, ein mehr als deutlicher 
Hinweis darauf, daß es den Briten un­
möglich ist, die von den Sowjets so 
viringend geforderte, wirklich positive 
Unterstützung zu leisten. 

Jcht dem Wunsche des Volkes Mgenr 
Kriagthaliar WIIMIat Auffassung von „Daniakratla'' 

N e w y o r k, 7. Oktöber. 
Der charakterlose Renegat Wendell 

Willkic bemüht sich immer wieder mit 
Erfolg, seinen früheren Wahlgegner Roo-
seyelt bei seinem Wettlauf hinter dem 
Krieg her nach Möglichkeit noch zu über-
t'rum,pfen. So erklärte er auf einem Fest­
essen, das zu Ehren des britischen Bot­
schafters in Washington, des scheinheili­
gen Hetzers Lord Halifax, veranstaltet 
wurde, a<len 'einsichtsvollen Amerikanern 
sei es klar, daß »diese Neutralitätsakte« 
widerrufen werden müssen, und zwar so 
rasch wie möglich. Weiter verlangte der 
Steigbügelhalter Roosevelts ganz naiv, 
die republikanische Partei solle ihre Lei­
tung auffordern, mit dem Versuche auf­
zuhören, dem Wunsche des Volkes zu 
folgen, anstatt es in internationalen An­
gelegenheiten zu führen (!) Die r^ubli-
kaoiische Partsei müßte die Führung in dem 
Kamipf zu dem Widerruf des Neutraliläts-
gesetzes übernehmen. 

Der von dem jüdischen Finanzkapital 
ausgehaltene politisierende Rechtsanwalt 
hat wohl ganz vergessen, daß ihn die 
republikanische Partei seinerzeit mit der 
ausdrücklichen Parole als Präsident­
schaftskandidaten aufgestellt hat, den 
Kampf gegen die Kri'egseininischungspläne 
Roosevelfs aufzunehmen. Jetzt derselben 
Partei zuzumuten, die Führung in der 
Kriegshetze zu übernehmen, ist invmcrhin 
ein starkes Stück. 

Die größte Unverfrorenheit stellt jedoch 
die famose Aufforderung des Juden­
knechtes Willkic an die Leitung seiner 
Partei dar, den Wunsch des amerikani­
schen Volkes nach Erhaltung des Friedens 
einfach zu überhören. Zynischer kann 
man die Auffassung? der in den USA herr­
schenden jüdisch-plutokratischen Geld-
sarkcliquc über »Demokratie« und Volks­
führung wohl kaum zum Ausdruck brin­
gen. 

Feine Verblndele 
B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  

Der innere Widersinn einer echten 
Freundschaft zwischen Bolschewisten und 
Plutokraten ist so groß, daß er auch 
durcU ein« noch so rührige Agitation nicht 

verwischt werden kann. Mit den verloge­
nen Phrasen, mit denen dieses merkwür­
dige Bündnis der Welt mundgerecht ge­
macht wird, weiß jedenfalls der Exekutiv­
rat der USA-Arbeitergewerkschaften 
nichts anzufangen, er nemnt daher die 
Sache beim rechten Namen, In seinem 
Jahresbericht empfiehlt der Exekutivrat 
zwar den USA, die Sowjetunion zu unter­
stützen, jedoch »oihne im geringsten vor­
zuspiegeln, daß die Nationen Freunde sind 
oder sein können«. Die Sowjetunion sei, 
ohne es zu wollen, der Verbündete der 
demokratischen Streitkräfte in diesem 
Krieg geworden, und das gegenwärtige 
freundliche Gebärdenspiel der Bolsche­
wisten Großbritannien und Ameri-ka ge­
genüber sei ein Diktat der Verzweiflung 
und Heuchelei. 

„Bvaiigelisl nü iMlan" 

Weitere USA-Stimmen zu Rootevelia 
Bekehrungsversuchen 

W a s h i n g t o n ^  7 ,  O k t o b e r .  
f'.i der »Washingtoner Post« nennt der 

bekannte Kommentaior Sullivan Roose-
velt wegen seiner Versuche, Stalin klr-
chenfronim zu machen, einen »praktischen 
Evangelisten mit Dollars«, Sei« Missionar 
Harrlman habe in Moskau in der einen 
Hand die Bibel und in der anderen eine 
Milliarde Dollar in Gratisli'eferungen von 
Kriegsmaterial gehalten.. 

Der Kommentator Johnson sagt Hi 
»Washi'.-igton DaHy News«, Roosevelt 
halbe versucht, den üblen antireligiösen 
Geruch der Kommunisten zu beseitigen, 
um sie dem USA-Volk schmackhafter zu 
machen, das seit jeher für religiöse Frei­
heit eingetreten sei. Das sei ein Fehler 
gewesen, denn zu viele Leute wüßten, 
daß für Stalin ein Gott nicht existiere. 
Aber das bedeute nicht, daß die USA auf­
hören sollten, Stalin zu helfen, damit er 
Hitler von Amerika fernihaite. Das sei 
zwar nicht Idealismus, aber gute Real­
politik, genau so wie die USA in den 
Kolonialzeifen sidh der Indianer als Bun­
desgenossen bedienten, obwoW man genau 
gewußt habe, daß sie Wutdilrstigc Heiden 
waren (1^ 

SovIUMvdlC virliir Ni nrri 
Tagn IM nugsraie 

B e r Ii II, 7. Oktober. 
Nachdem die sowjeHrsdhen Lnftstrvit-

kräfte ifi den 24 Stunden des 5. Oktober 
116 Flt^euge verloren hatten, brachte 
ihnen die deutsche Luiftwaffe auch am 
6. Oktober neue schwere V'erluste bei. 
Deuitsche Jäger schössen in Luftfcämpfeii 
32 Sow|}eimaschifien ab. 16 Flügzeuge der 
Bolschewisten wurden durch deotsche 
PlakartHlerie zum Absturz gebracht. Fünf 
weitere Flugwuge wurden bei An«iffen 
aul Fhigp^ä^ am Boden zerstört.-Dartnit 
hat die so^tisdie Luftwaffe in zwei 
Tapfen 169 Fniezetfge verloren. 

M wfMni ricM Mhr Mick 
B e r 1 i n, 7. Oktober 

Die steigenden Zahlen der Gefangenen 
und Überläufer beweisen, daß die 5öw^ 
jetarmisten immer mehr einsehen, wie 
falsch die ihnen eingehämmerte Behaup­
tung Ist, die Deutschen brächten ihre Ge» 
fangenen um. Wenn sich viele von ihnen 
bisher in völlig sinnlosem Widerstand bis 
zu ihrem Tode wehrten, »o spricht, wie 
sich jetzt aus Gefangenenaussagen im­
mer wieder ergibt, dabei die krasse Wirk­
lichkeit mit. Immer wieder bitten Gefan­
gene dringend, wenn sie verhört werden, 
daß sie nach Kriegsende nicht wieder In 
die Sowjetunion zurückgeschickt würden. 
Ein Teil hat erfahren, daß die Sowjetar-
misten, die im Winterfeldzuf^ gegen Finn­
land gefangen und nach Kriegsende ent­
lassen wurden, nach der Rückkehr sofort 
nach Sibirien deportiert wurden, 

Nnc Miite kl MukM 
B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r  

Auch in der Nacht zum 6. Oktober 
griffen deutsche Kampfflugzeuge kriegs-
wichtitje Ziele in Moskau an. Zahlreiche 
Bomben lagen in der Stadtmitte und im 
Ostteil der Stadt. Die Beobachter in den 
deutschen Flugzeugen konnten nach ih­
rem Abflug mehrere Brände feststellen. 

Zvnitn SdiaclilBniier in flcnenl-
gonvemeiMiit 

K r a k a u ,  7 .  O k t o b e r .  
Im Haus Krakow wurde am Dienstag 

die zweite Rufkle des großen Werbe-
schachtumiers, das der Qeneralgouver-
neur Reichsminister Dr. Frank gemein­
sam nwt dem GroBdeutscheti ^hachbund 
veranstaHet, abgewickelt. Miit den 
schwarzen^ Steitien errang der Leii>ziger 
Blümich emen neuen Sieg über Reger 
(LitzmamTStadt). Femer gewaitn als 
Nachziehender der Soldat Schmidt aber­
mals gCRcm Mroß (ijetzt Kralkau). Die 
übriRen Treff^ endeten unentschieden, 
und zwar AljechiniCarls, LokveT!c:Kie-
ninger, Nowarra:Hahn, Bogoljubow: 
Junge. 

Die Führung haben nun Blürrrich (Leip­
zig) und der Soldat Schmid-t mit je 2 
Punkten vor dem Weltmeister Aljechin 
(Paris) und Carls (Bremen) mit je 1 

iPuaktexL 
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Oranienbaum in schwerem Granatfeuer 
ZvracMagimg d«r totztm ZiilkichtBort« d«r sewi«titch*n 0<ts«*flotto 
B e r l i n , ? .  O l c t o b c r .  

In dw Mcldun««!! von der Front vor 
Leninijrad ist in den letzten Tagen wie­
derholt der Hafen Oranietibaum genannt 
^rden. Qleichizeitis mit dem sowjeti-
sahen Kriegshafen Kronstadt btldet Ora-
nienbaimi seit den letzten Se()ten>ber-
itasen das Ziel der schwerem deutschen 
Artdlleric. Tag für Tag werden im Hafen 
ypa Oranienbaum Kriess- und Handels-
BÖhiffe von den deutschen Granaten ge­
troffen. werden hi Brand geschossen oder 
versenkt 

Oranienbaum liegt an deir Sfidküste 
des Hnnisdien Meerbusens 40 Ktiometer 
von LeolRgrad entfernt, gegenüber der 
Insel KotKn und dem Hafen Kronstadt. 
In früheren Zeiten hatte Oranienbanm, 
das im Ja}>re 1714 Ffkst Menschikow 
toch emea deutschen Airchiteirten er­
bauen lieB, tedigUdi öiß Bedeutung eines 
kleinen Vülenvororts von Leningrad und 
war ein beliebter Avsfkiffsort Heute ist 
seine Bedeutung als Zofknchtsort für die 
Re^ der sowoetischen Ostseeflotte er-
hflbKch gestiegen. In de<n an sich nur 
kleinen Hafen drängen steh Handeln und 
Kriegsschiffe aller Art, denen durch die 
erfolgreidien Operaitionen der deutschen 
Kriegsmarine und die Verminung des 
Finnischen Meerbttsens die Ausfahrt un-
möglidi gemacht isit. 

Am 26. September wurde em größeres 
sowj^ches Kriegsschiff im Hafen von 
Oranienbaum erfolgreich von der deut­
schen ArtiHerie beschossen. Sowjetische 
Küstenbatterien, die am September in 
den Landkasnpf «inzugreHen versuchten, 
v«rurden niedergekämpft Am gleichen 
Tage bescbo6 die deutsche ArtHlerie 
außerdem Schiffsziele auf der Reede von 
Oranienbaum. Am 30. September tmd am 
l. Oktober wurden mehrere sowjetische 
Kreuser ond Handelssohiffe in Brand ge-

{jßscftojhl 

üfino % 

sie auch unter deutschem Geschüt^teuer 
arbeiten müßten, schrieben hoffnungi>ioi>c 
Briefe an die Front imd forderten ihre 
Männer aut, sich zu er.s;eben, denn die 
meisten von ihnen glaubten nicht, daS 
sie a«m Leben blieben. Man >vaße bereits, 
in Briefen Kriti-k am Kommum^mus zu 
üben. Lange Schlangen vor den Läden, 
das sei für die Lebensmittellage bezeich­
nend, wobei die n>eisten der Anstehenden 
nichts erhielten. 

..MusarMr' In MwliiclMii 

Nachschsinebiei 

B e r l i n ,  7 ,  O k t o b e r .  
Die Angriffe der deutschen Luftwaffe 

im Osten richteten sich auch am 6.-Oitt«o-
ber gegen sowjetische Erdziele mit dem 
Ziel der Zerschlagung und Zermürbun^ 
der bolschewistischen Truppen. Truppen-
ansaranilungen und motorisierte Kolon­
nen der Sowjets wurden laufend mit 
Bomben aller Kaliber belegt. Bei der Be­
kämpfung von Eisenbahnzielen wurden 
außer der Unterbrechung wichtiger 
Strecken weitere dreißig Transport- und 
Materiaizüge angegriffen. Acht heladene 
Eisenbahnzüge wurden dabei völlig zer­
stört 

schössen, darunter ein Dannpfer von 3000 
brt Tag für Tag hat Oranienbaum so im 
Feuer der deirtschen Artillerie gelegen. 
Qnoße Exiplosionen und Brände wurden 
durch die deutschen Granaten hervorge­
rufen. Die deutsche Artillerie zerschlägt 
stetig und unaufhaltsam die letzten Zu­
fluchtsorte der sowjetischen Ostseeflotte. 

Außer seinem Hafen besitzt Oranien­
baum einen Flugplatz der sowjetischen 
Marineluftwaffe und eme bedeutende 
Funkstation. Mehrere kleinere Oockanla-

Weitbild-Qlicse (M) 

gen und Reparaturwerkstätten für klei­
nere Schiffe ergänzen den militärischen 
Wert dieses Leningrader Vorortes. 

Die wirtschaftliche Bedeuttir»g Ora-
nienbaums liegt in der umfangreichen 
und intensiven Garten- und Landwirt­
schaft. Die Gärtnereien Oranienbaums 
beliefern in normalen Zeiten Leningrad 
mit Obst, Gemüse und Milchprodukten. 
Mit Leningrad selbst ist Oranienbaum 
durch eine elektrische Vorortbahn und 
einige Dampferlinien verbunden. 

luge FUntannilter in SMenest 
DcuIwIm SektalMi stogMi üb«r Angst, F*igh*lt>nd Vcrbraehm 

Im Osten, 6. Oktober 
Zügig eebt es vorwärts. Bioe Höhe, 

tm Wa'ldstflck oder ein Dorf sind immer 
wieder Punkte, an denen der Femd sich 
festkilaimnert um von hier aus den Vor-
narsdi unserer Tnipm aufzuhalten. 
Bisher haben wir ihn jedoch immer ge­
worfen und znrflckgesohlaigen. Mit allen 
notwendisren Sicherungen erkHmmen 
wir mit der Spitze der Infanterie die 
nächste weite und baumlose Höhe. Drun­
ten dehnt sich ein weites Tal, hi dem 
scheinbar friedlich ein Dorf liegt. Wie 
ceduckte StrOhhoufen sehen die Häuser 
«US. An Kiiez kann man hier moht giiau-
ben. Und doch... 

Aufgeregt flattert ein Storchenpaar 
über einem Haus, dessen Sicht uns eine 
Baumgruppe entzieht. In sicherer Dek-
kung geht es den Hang hinab auf die 
ersiten Häuser zu und wenige Mimitwj 
danach scheint die Hölle tos zu sein. 
*Wn erwidern das Feuer. Das ganze Dorf 
schehit em Bienenkorb zu sein, aus dem 
die Kugeln schwarmweise heranpfeifen. 
Vom ferne dröhnen wummende Artille­
rie einschlage und trockene Abschüsse 
herüber. Man muß an eine Kegelbahn 
denken. 

Granatwerfer werden in StelUmg ge-
oraöht. Trocken tacken die MG's. Mit 
einem Schlag ist aus dem fried<khen 
Dorf ein heißun^kämpfter Punkt gewor­
den! Schritt um Schritt und immer 
gleichbleibend im Angriff dringt die 
^itze in die ersten Häuser em. Vor uns 
gehen die ersten Häuser in Flammen 
auf. Es ist das alte bekannte Lied. Die 
Bolschewisten zünden ihre eigenen Häu­
ser an, um sich in ihrem Schutz dem 
stürmenden Vorwärtsdrängen der Deut­
schen zu enitziehen. Bald wird aus dem 
ehist friedlichen Dorf ein Trümmerhau-
fen geworden sein. Der Stahlhatich des 
Krieges wehte darüber hin. 

Von rechts gibt es plötzlich mitten auf 
der Dorfstraße heftiges Feuer. »Sau­
dumme Knallerei, saudumme«, wettert ein 
Ostmärker neben mir, bringt sein MG in 
Stellung und beharkt da^ Haus. Der 
Feind schießt jedoch weiter. »Da legst 
dl hin«, meint der gleiche Ostmärker, 
Schicht seinen Stahlhelm ins Genick und 
Schaut angestrengt auf ein Storchennest, 
^as malerisch auf dem Giebel eines Hau-
ms sitzt. Von da kommen die Schüsse. 
Das Haus ist bald genommen und auch 
das Nest! Herunter klettern zwei t8-jäh-
fige Flintenweiber 1 Die eine schloittemd 

vor AucbA, die andere anmaßend und 
frech! 

Das sind die Kamrpfmethoden des Bol­
schewismus! Weiber und Mädchen müs­
sen den Feuerschutz übernehmen, wenn 
steh der Kommi«^r mit seinen Spießge­
sellen zurückziehen will. Minderjährige 
Kinder schickt man hinter die deutschen 
Linien, um zu spionieren. Man gibt ih­
nen auch Qifttabletten mit, um die Brun­
nen zu vergiften. Sprechkabel soHen sie 
durchschneiden imd Häuser anzünden. 
Es ist fürwahr die letztmögliche Vergif­
tung mensdhlidier Seelen! Verbrecher 

»tts jeden züchten und menschliche Cha-
rakteure zertreten, um sie dem Willen 
des Bolschewismus gefügig zu machen, 
sind Methoden, die weder etwas mit 
Kriegführung zu tun haben, noch über­
haupt ©iner Kulturstufe der menschlichen 
Gesellschaft entsprechen. Die teufHsch-
sten Gedanken muß man in diesem 
I^ande haben und mit jedem Mittel von 
Verbrechen rechnen und in die Siche-
nmg unseres Vormarsches einstufen. sd1 
dieser Gegner bezwungen werden. Und 
er wird bezwungen. Der Härte und 
Männlichkeit des Krieges aber wiegen 
die Herzen! Die Deutschen sind stählern 
und aus Treue und Ehre! Sie werden 
siegen über Feigheit, Angst und Ver­
brechen! 

Kriegsberichter Kurt Hampl (PK) 

Grosse Brände in Leningrad 
Wachsend« Unxulrl«d«nh«it In dmt Bevölkerung 

Aussagen Gefangener 
H e l s i n k i ,  7 .  O k t o b e r .  

In einem Frontbericht, den die finni­
sche Nachmittags(presse am Sonnabend 
veröffentlichte, werden Aussagen von 
Gefangenen wiedergegeben, die an der 
Ostfront in die Hand der finnischen 
Truppen gerieten. Sie sind Augenzeugen 
der deutschen Angriffe auf Leningrad ge­
wesen und erzählen, daß die gewaltigen 
Stahlwerke von Putilow immer noch 
brennen und zum größten Teil vernich­
tet seien. Ebenso seien die Triugolnik-
Gummifabriksanlagen von zwei großen 
Bomben getroffen worden, die mehrere 
Stockwerke vernichtet hätten, wobei 
auch zahlreiche Menschen getötet wor­
den seien. Weiter erzählt ein Gefange­
ner, daß die Eisenbahn- und Stations­
anlagen schweren Schaden "erlitten hät­
ten und mehrere Ölbehälter in Brand ge­
raten seien. 

Trotz schärfster Maßnahmen seien die 
Nöte sehr groß und die Unzufriedenheit 
ständig im Wachsen. Es gebe keine all­
gemeinen Schutzräume. Am 26. Septem­
ber konnte der Gefangene feststellen, daß 
zwischen den Alarmen nur etwa zwei 
Stunden Pause waren. Ein anderer Ge­
fangener, der sich während seines Urlau­
bes in Leningrad aufgehalten hatte, be­
richtet, daß seiner Meinung nach nur 
etwa 5% der Bevölkerung evakuiert 
worden seien. 

Die Stadt Leningrad, erziihlt der Ge­
fangene weiter, hätten nur diejenigen von 
der Zivilbevölkerung verlassen können. 

die über reichliche Geldmittel oder gute 
Bekanntschaften verfügten. Die Solda­
tenfrauen, die in der Stadt zurückgeblie­
ben seien und die ständig zu militärischen 
Arbeiten herangezogen würden, wobei 

Wieder zwei franOsisdK Danqrier 
von lee EitflMkni vmenM 

V i c h y, 7. Oktober 
Wie hier bekannt wird, sind zwei fran­

zösische Dampfer, und zwar der Dampf« 
i>Oued Yquem« und der Dampfer »Theo­
phile Gautier« durch englische Kriegs­
schiffe torpediert und versenkt worden. 
Der Dampfer »Oued Yquem« (1370 brt) 
wurde in der Nähe der Küste von Sardi­
nien angegriffen. Der Dampfer »Theo-
philc Gautier« (8194 brt) wurde in d^f 
Nähe der Insel Euböa im Ägäischen Mccf 
versenkt. 

ZerslOrer ..Corrieites'' hi mi TiHi 

leiiiNni 
B u e n o s  A i r e s ,  7 .  O k t o b e r ,  

Der argenttrfische Marineminister, Kon­
teradmiral Fincati, der Montag abends 
aus Mar del Plata zurückgekehrt ist, gab 
vor Pressevertretern eine Erklärung i3>er 
den Zusammenstoß zwischen dem Kreu­
zer »Almirant« Brown« und dem Zerstö­
rer »Corrientes« ab. Er bestaigte, daß das 
UnRlücl< bei dichtem Nebel erfolgte, wo­
bei acr Kreuzer den Zerstörer backbords 
auf der Höhe der Kommandobrücke in 
voller Fahrt rammte. Die »Corrientcs« 
wurde fast in zwei Teile gespalten und 
blieb kurze Zeit am Bug des Kreuzers 
hängen, wodurch Zeit gewonnen wurde, 
fast die gesamte Besatzung zu retten. 

Der Marineminister hob das diszipli­
nierte Verhalten der Besatzungsmitgliedcf 
hervor und betonte, daß verschiedene 
sich zuletzt weigerten, den untergehenden 
Zerstörer zu verlassen. Konteradmiral 
Fincati gab dann noch bekannt, ofaß das 
dichtauf folgende Schlachtschiff >Mo-
reno« nicht mehr rechtzeitig den Kurs 
ändern konnte und den Kreuzer »Almi-
rante Brown« an Steuerbord streifte. 
Hierdurch entstand allerdinge nur wenig 
bedeutender Schaden. 

Abschließend erklärte der Marinemini­
ster, daß Maßnahmen ergriffen würden, 
um die »Corrientes«, die nunmehr in zwei 
Teile geteilt ist, wieder flott zu machen 
und zu reparieren. 

Ein HandeilsschHF von 12000 BnMoRegMertimmm» 
kann 16800 GewScMaionnmn Am/i 

Zum TfanrnpuH"diB9erMBnmmntS 22OäfmrwSgm wyjm SOW^m  ̂
. ^nahnfmndSg (7rmgfllhigkmtjBde& Wag&nm iSTonnmOim 

Was bedeuten ßruttoReglstBrTbnnonfBRnl 
Weltbild-Oliese (MV 

Was bedeuten Brutto-Regts-ter-Tonnen (BRT)? 
Die Versenkutifi von rund 14 Millionen Bnitt o-ReRister-Tonnen englischem und CngUnd 
dienstbarem Schiffsraum durch die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe ist ein glänzen­
der Erfolfj. Gewaltige Mengen für England bostminiter Waren wurden der Knegsfüh-
ning gegen Deutschland entzogen. Unsere Ki Idstatistik gibt einen Ausschnitt der wirklW 
chen Bedeutung dieser Zahl: Schon ein I2.n()0-I^RT-Dampfcr lädt 16.800 (iewichtstonnet* 
an Waren, die, auf Güterwagen verladen, 22 Züge zu je .V) Wagen (mit einem Fassung»-

vermögen von je 15 Tonnen) füllen 

) 
•\ 
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VOLK und KULTUR an den Folgen einer zehnjährigen harten i 
Haft, die er auf dem Asperg absitzen' 

ntllllillHIlllllHllliHnilllllllllliiiiiiiiiiHlllHlllllliiiiliiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiinilillillliliiiiiinitttlillllllllllllülllllllllllltllllllll' balt/oie deutsche Presse gedenkt dieses 

-f  Qoethe-Medaille für Dr. Hausrath. [ jiriiient Haa^ert i'm Auftrair von Reichs-' l  Schubart, der 
p«r in der Forstwclt bekannte Gnehrte „ Ilster D? OöbbeN »schwäbische Feuerkopf« emer der gröB-
Professor Dr. Hans Hnusralh feierte an, 5. Fa 1, ,,ef men , Vorkämpfer des deutschen Journa-

AbschluB der Studienfahrt itaneni- mit Unterbrechungen zuerst in Augsburg, 
scher Inseftieure. Die fünfzig italieiii- dann in Ulm und schließlich in Stuttgart 
sehen Ingenieure vom Institut für indu- herausgab, führte er die journalistische 
striellen Wiederaufbau aus Rom beende- Form des politischen Leitartikels ein. 

kennung seiner Verdienste um die deut­
sche Forstwirtschaft hat ihm der Führer 
aus diesem Anlaß die Ooethe-Medaille 
für Kunst und Wissenschaft verliehen. 

+ Ehruni eines Qrazer Künstlers. 
Deni iti Graz wirkenden Geifier und Pri­
marius des Mozart-Quartetts, Norbert 
Hofmanii. stellte Reichsminister Dr. 
Goebbels l-n AnerkenivunK seiner Leistun­
gen ein wertvolles italienisches Instru­
ment (0. B. Guadajfiiinii) als Leihgabe 
zur Verfügung. Der Künstler wurde, wie 
berichtet wird, eingeladen, die Geige 
Ende Oktober anläßlich eines Konzertes 
in f3erlin dem Reichsminister voirzus-pie-
len. 

Abschied von Wilhelm Kl^nzl. Auf 
seinen Wunsch ist der Komponist Wil­
helm Kienzl, der im Alter von 85 Jahren 
in einem Wiener Spital einer Herzläh­
mung erlag, in aller Stille in einem Eh­
rengrab der Stadt Wien beigesetzt wor­
den. Wer in den letzten Jahrzehnten mit 
dem Wiener Musikleben irgendwie ver­
wachsen war, dem war der freundliche 
Greis Wilhelm Kienzl mit seinem von 
ehrwilrdigem Silberhaar unisäimiten cha­
rakteristischen Künstlerkopf eine ver­
traute Erscheinung. Bis in sein hohes 
Alter brachte der Meister allem, was 
sich an Bedeutendem im Konzertsaal 
fKjer in der Oper ereignete, reges Inter­
esse entgcgcn...WilheIm Kienzls Künst-
lerruthm war mit dem Welterfolg des im 
Jahre 1895 uraufgeführten »Evangeli-
niann« für alle Zeit festgelegt, der sich 
bis auf den heutigen Tag seine Volks­
tümlichkeit bewahrt hat. Am nächsten 
karn dem »Evangelimann« in der Wert­
schätzung des Opcrnpublikunus »Der 
Kuhreigen«. Etliche andere Opernwerke 
wurden vereinzelt an deutschen Musi<k-
bühnen aufgeführt, auch zahlreiche Lie­
der erlangten wegen ihrer schlichten Hal­
tung Beliebtheit. Für den 85. Geburtstag. 

ten ihre vierzehntägige Studienreise 
durch Deutschland. In München, in Wien, 
Berlin. Jena und Nürnberg hatten sie 
eine stattliche Zalil technisch-wissen­
schaftlicher Einrichtungen kennen ge­
lernt. Krönender Abschluß war der zwei­
tägige Aufenthalt in München, wobei 
allein em ganzer Tag dein Bes^uch des 
Deutschen Museums mit der einzigarti­
gen neuesten Leistungsschau aus Natur­
wissenschaft, Technik und Bauschaffen 
gewidmet wurde. 

-f- Der erste deutsche Leitartikler. Am 
10. Oktober 1791 verstarb zu Stuttgart | kennzeichnet hat. 

Prof. Adalbert Czemay gestorben. 
Im Alter von 78 Jahren ist der Altmeister 
der deutschen Kinderheilkunde, Prof. Dr. 
Adalbert Czcrnay, verstorben, dem der 
Führer vor drei Jahren auf Grund 
seiner hervorragenden Verdienste um die 
Kinderheilkunde den Adlerschild des 
Deutschen Reiches verliehen hatte. 
Der große Gelehrte war ein nimmermü­
der Arbeiter, der noch im Greisenalter 
die Düsseldorfer Kinderklinik leitete. Er 
strahlte die Hilfsbereitschaft, Sicherheit 
und Güte aus, die alle großen Ärzte ge-

WIRTSCHAFT 
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Hauptrichtlinien des kroatischen Aussenliandels 
Als die Hauptrichtlinien des kroati­

schen Außenhandels bezeichnet das Za­
greber Blatt »Hrvatski Narod« in einer 
wirtschaftspolitischen Halbjahresüber-
sicht den Bezug voin Industrierohstoffen, 
den Ausgleich zwischen Ein- und Aus­
fuhr. die Förderung der Ausfuhr zwecks 
Deckung der Einfuhr, die Beschränkung 
der Einfuhr auf die wichtigsten Indu-
strierohstoffe. die Sicherung der erfor­
derlichen Waggons, d'ie Förderung der 
Ausfuhr von Fertigprodukten statt Roh­
stoffen und Halbfabrikaten, die Stabili­
sierung der Ein- und Ausfuhrpreise und 
die Beseitigung von Preisdifferenzen so- Wirtschaftslebens bewege. 

wie die Regelung des Zahlungsverkehrs 
und Ausarbeitung eines allgemeinen 
A ußenhaivdeisplanes. 

Man müsse besonders betonen, schließt 
das Blatt seine Ausführungen, daß die 
Haupthandelspartner Kroatiens, Deutsch, 
land und Italien, großes Verständnis für 
die Bedürfnisse und Möglichtkeiten Kroa­
tiens bekunden, so daß der kroatische 
Außenhandel sich tatsächlich in voller 
Übereinstinimung mit den Bemühungen 
der Regierung m der Richtung einer 
möglichst raschen Stabilisierung des 

WiriscHaftsno' izen I imd Stahl vom 14. November 1036 im § 7 
I Ahn. 5 eine Änderung dahingehend erfährt, 

von dem den Meister weniee "Mm.aTp ,Das Reichs- jaR für den Kinkauf von unchargierfäliigem 
^ j*iuiidiL. bankdirektorium hat mit Schreiben vom 19 ~ 

trennten, waren Festaufführnngen seiner 
Opern geplant. Mit Wilhelm Kienzl ist 
der Nestor der ostmärkischen Tonsetzer 
dahingegangen. Die Nachricht von seinem 
Tode hat bei allen Musikfreunden 
schmerzlichen Widerhall ausgelöst, 

-f Fröhliche »Ballnacht« in Wien. 
Diese Ballnacht, die jetzt den Titel eines 
neuen Singspiels biklet, ereignet sich in 
Wien der Maria Theresia um 1750, wo 
PS noch keine richtige Walzerliift gab. 
Dcnnoch haben die Autoren die volkstüm­
liche Handlung auf einen behäbigen Drei­
vierteltakt abgestellt: Oskar Weber den 
Text und Karl Hieß die Musik des Sing­
spiels in vier Bildern. Die Uraufführung 
fand im Münchener Volkstheater stürmi­
schen Beifall. 

Ausländische Dichter in Deutsch­
land. Eine Deutschlandreise ausländi­
scher Dichter und Schriftsteller nahm 
dieser Tage in Bonn ihren Anfang. Die 
leilnehmer wurden anläßlich eines vo^n 
Oberbürgermeister der Stadt Bonn ver­
anstalteten Empfanges von Mhiistcrial-

Septcmbcr 1941 — IIa 14.982 — bekanntge­
geben: >Nach Beschluß der Kroatischen 
Staatsschatzkanimer vom II. August 1941 ist 
im Reiseverkehr nach Kroatien die Mitnahme, 
kroatischer Noten mir bis zum Hftchsthetrag 
von .")00 Kima, und zwar ausschließlich in 
Abschnitten zu 100 Kiina, gestattet. Alle Be­
träge, die diese Höchstgrenze überschreiten, 
werden bei der Einreise von den kroatischen 
Zollstellen abgenommen und an die Kroati­
sche Staatsbank eingesandt, bei der sie dorn 
betreffenden Reisenden auf Sperrkonto gut-

Schrott oder Mischschrott sich die in Abs. 1 
und 2 aufgeführten Höchstpreise für Stahl­
schrott um 9 RM je 1000 kg ermäßigen, ha 
Ist jeweils der Ilöclistpreis mit der dazuge­
hörigen Prachtgrundlage zu berechnen, der 
für den der Entfallstelle nMchstgelegenen 
Schrottverbraucher gültig ist, Die Anordnung 
ist am 2. Oktober 1041 in Kraft getreten. 

X Das Kreditgeschäft im Reicn. Der Lei­
ter der Reichsgruppe Banken hat an die Lan­
desobmänner und an die Wirtschaftsgruppen 
ein Rundschreiben herausgegeben, in dem er 

, auf die bedeutenden allgemeinwirtachaftlichen 
geschrieben werden. Bei der Ausreise aus' Gefahren des zurzeit herrschenden Unterbie-
Kroatien dürfen allgemein nur 200 Kuno in tungskampfcs im Kreditgeschäft hinweist und 
Noten mitgenommen werden. Die in der es für erforderlich häU, daß die verantwort-
Pressc veröffentlichte Mitteilung, nach wel- liehen Leiter der Kreditinstitute dieser Ent-
cher die Einhihr von noch im Umlauf befind-. wicklung entgegentreten. Kreditangebote, die 
liehen kleineren Dinar-Noten erlaubt s^in gegen die im Kreditwesen bewährten Regeln 

verstoßen und im wesentlichen dem Zweck 
dienen, anderen Kreditinstituten die Kund­
schaft abzujagen, würden sich sehr häufig 

soll, entspricht nicht den kroatischen Bf-
Btimnningen.« 

X Preisänderung für unchargierfahigeti 
Schrott oder Mischschrott im Reich. Der 1 als Verstöße gegen die Berufsauffassung des 
Reichsbeauftragtc für Eisen und Stahl hat mit 
Zustimmung des Rcichswirtschaftsmmisters 
und des Reichskommissars für die Preisbil­
dung im RA. Nr. 229 vom I. Uktobcr 1941 
eine Anordniiug ISd t-rlassen, wodurch 
die Anordnung^ 18 der Reichsstellc für Eisen 

Kreditgewerbes erweisen, gegen die notfalls 
auf (Irund ^r Bestimmungen des Wettbe­
werbsabkommens durch die Selbstverwal­
tungsorgane des Kreditwesens eingeschritten 
werden müsse. Von dieser Möglichkeit ist 
bisher nur selten Gebrauch gemacht worden. 

Biiik HütU 
0, Die Detit^chen kl Budapest md 

Sofia l>ei:inKen das Erntedankfest. Die 
deutsche Kolonie in Budapest versam­
melte sich anläßlich des Erntedankfestes 
unter Führung des Landesgrupipenleiters 
der AO der NSDAP m einer würdigen 
Feier in den Räumen der Ofner Redoute. 
Die reichsdeutsche KoJonle in Sofia fei­
erte gleichfalls am Sonntag in der Aula 
der Deutschen Schule unter stärkster 
Beteiligung das Erntedankfest. Lai>des-
gru'pipenleiter Dr. Drcchsel eröffnete für 
die deutsche Volksgemeinschaft in Sofia 
das WHW 1941-42. 

o. Die ungarische Presse gedenkt des 
Todestages Oömbös', Die ungarische 
Presse widmet dem vor fünf Jahren in 
einem Krankenhaus bei München einer 
heinitückischen Krankheit erlegenen Mi­
nisterpräsidenten Julius Gömbös herzlich 
gehaltene Gedenkartikel. Das Verdienst 
Gömbös' als Staatsmann war, Ungarn den 
Weg in die neue Weltordnung gewiesen 
zu haben. Als überzeugter Anhänger und 
treuer Freund Deutschlands hat er dtfn 
Wert und die Notwendigkeit eines Bünd­
nisses zwischen Deutschland' und Italien 
rühzeitig erkannt. 

o. Staatssekretär für das kro«tlsclit 
VerteidlsiuissmJnlstertum. Der kroati­
sche Staatsführer Dr. Pavelic bestätiirte 
die Ernennung des Generals Vilko Begic 
zum Staatssekretär im kroatischen Ver-
teidigUTig^inisterluim. 

o. In vW Wochen über efne MHMon 
Dinar vom Lohn erH>artl Aus einem von 
den Blättern veröffentlichten Aufruf an 
die serbischen Arbeiter, zur Arbeitsauf-
nahme In das Reich zu fahren, geht her­
vor, daß vom L bis 27. September \94\ 
nioht weniger als 59,559 Reichsmark 
oder 1,191.006,80 Dinar an Lohnersipar-
rlssen durch die Deutsche Bank über 
die Serbische NationalbB'nk an Familien 
der im Reich tätigen serbischen Arbeiter 
zur Auszahlung gelangt sind. 

o. Scharfes Dtirchst^fen mos dia 
PrelstreJber, Die Belgrader »Obnova« 
veröffentlicht eine NamensUste von mit 
Geld- und Gefängnisstrafen belegten 
Spekulanten und Prcistreibem, die na­
hezu 1 Spalten füllt. 

0. Qtitervarladung auch an Sonn, uod 
Feiertageit. Der serbische Wirtsdiafts-
minister hat eine Verordnung herans-
gegeben, derzufolge das Arl>eitsverbot 
an Sonn- und Feiertagen für die Qüter-
verladung aufgehoben wurde. 

0. Direkte Elsenbahnverhtndiing Solta 
—S©r®B. Die Bulgarische Staatsbahn ist 
zurzeit stark mit dem Aufbau der Eisen­
bahnverbindungen mit den befreiten Ge­
bieten beschäftigt. Dies gilt u. a. für die 
Linie Kulata—Demir—Hissar, wodurch 
ehie dire»kte Verbirtdung von Sofia nach 
Seres in ehemals griechischem Gebiet 
geschaffen wird. 

o. Bekämpfung der Schwarzsender In 
BulfEarlen. Nach einer Mitteilung des bul-
gartischen Ministeriums für Post und Te-
tegraphie wird der Sofioter Sender vom 
6. Oktober an bis auf weiteres seine 
AbcTidsendimgen um 20.15 Uhr anstatt 
bisher um 23.30 Uhr einstellen. Diese 
Maßnahme steht im Zusammenhang mit 
der Suche nach Schwarzsendern und 
fremden Piopagandasendern. 

DER BRENNENDE 
SOMMER 

»^'OMAN VON DüRA ELEONORE BEHREND 
(32 Fortsetzung) 

Maielies schwieg. Wie war es mög­
lich, daß er nicht bej^riff! .Locker', dachte 
Fie. Das Wort hakte in ihr, und zugleich 
packte sie ein Schnicrz sondorgleiclicn. 
Ach, könnte man das schrccklichc Wort 
vergessen. 

»Maielies*', sagte Will, »gib mir die 
Hand.« Er streckte die seine aus. 

Maielies, den goldenen Fingerhut aut 
dem schmalen Finger, stichclte wieder 
in ihrer Arbeit, 

»W^anim nimmst du es so Übel? — Ich 
^erde sicherlich manchmal mit anderen 
tanzen.« 

Mniclies stickte, zählte bedächtig dio 
Webofäden des Leinens, ehe sie hlneln-
itach, 

»Vielleicht war es dumm, gerade am 
Tage unserer Verlobung. Es kam so, 
Tcin zufällig,« 

I.angsam hob Maielies das Gesicht von 
»1er Stickerei und sah Will an. Noch nie 
war ihm aufgefallen, wie weif offen ihre 
Augen «ein konnten. Heule aber waren 
*ic nicht fließend gr.'n'frdh oder hl;ui. 
sondern wie klares Wasser, eisig und 
nngetrilbt. 

mnrht mir nichts anS'V. mclntr sie 
knnnn. 

i.).ir.'iu[ wai nicht;;, /u Will be­

sah seine Nilgel, fuhr sich über das Haar.» 
Er wußte selbst nicht, was er fühlte, vor 
allem, was zu sagen war. 

Diese eisige Geradheit ihrer Antwort, 
und was war letzten Endes?! Ein Tango! 
— Sekt, Mondscliein — Verlobung im 
Blut. Nur eben war diese Verlobung 
scheinbar an der unrechten Stelle vor 
sich gegangen oder der Tango! Was 
aber konte Maielles davon wissen — ein 
Kind! Dabei fiel ihm der Pater mit sei­
nen Plänen ein, Gott sei Dank, er hafte 
e^ also nicht nötig, sich von dem Brnkcl 
Grobhelten sagen zu lassen. Das dio 
eine Seite. Die andere — liebte er Maie­
lies? Traf es ihn so, daß er Schmerz' 
fühlte —? Hierauf wußte es sich keine 
Antwort. Jedenfalls, daß hier alles zu 
Ende, schien klar. 

Er stand langsam auf imd sprach hoch­
mütig: »Wie soll ich das verstehen?« 

Und Maielles sagte: , 
»Genau so.« * 
»Ich darf mich also empfehlen.« 
Hacken zusammen, kehrt, und Will 

knarrt die Holzstufcn der Veranda hin­
unter, durchquert den kleinen Garten, 
dessen Pforte er sorgfältig schließt. Er 
geht auf der Dnrfstrnße davon. 

Maielies bleibt steif und blaß sitzen. 
Ihre Finder versuchen, die Nadel /wi­
schen die richtigen Leinenfäden zu schie­
ben. Immer wieder sticht sie vorbei. In­
dessen L'ibt sie es nicht auf und nd'il 
«che'nbar ein^irr, wie Alma Schadenroth 

Hfti 1 omnit. A'in,ns Aiifon 
sinil uferlDs, fcuchl und von t'efem Rraun 

Weiß sie nicht alles? — Man braucht ihr 
kein Wort zu sagen, und das geschieht 
niemals, o nein! — Maielies spricht eben­
sowenig wie Susanne. Beide sehen fremd 
aus, wenn man ihnen mit Dingen kommt, 
die nur sie allein angehen. Aber Alma 
hat den Schönbuch kommen sehen, hat 
beobachtet, wie er dann mit langsamem 
Schritt durch den Garten stelzt. — 

Alma bringt ein belegtes Brötchen und 
ein Glas saure Milch. Beides stellt sie 
vor Maielies hin. Die hebt glaskalte 
Augen von der Stickerei und sagt: 

»Danke, Alma, ich bin kein bißchen 
hungrig.« 

Ach, sie sagt nicht: ,Geliebtes Schäd-
chen', nein ,Alma'. Also stimmt es. Man 
hat ihr weh getan, und Alma Schadenroth 
fühlt Tränen im Hals. Ihre Augen neh­
men ganz und gar den Ausdruck ' ines 
allzu ergebenen Hundes an, eines Hun­
des, der imstande ist, auf dem Grabe 
seines Herrn zu sterben. 

»Iß einen Bissen, Kind«, sie schluckt, 
»bis die anderen aus dem Wald kommen, 
wird es eins.« 

Maielies spricht; »Vielleicht nachher«j 
29 

Frau von Brakel liebte Liegestühlü 
nicht, sie widersprachen ihrer Natur, 
Rücken und Haltung, ja. alles verlangte 
mch Aufrechtem, lehnte jedes Gelösty 
ab. Ks wJirc ihr unmöglich gewesen, im 
Schlafrock etwa ihr Schlafzimmer zu 
v.'Hassen. So saß sie am heutigen Vor-
niiltag in überaus gerader Hnllunn unter 
einer alten F\"lite, deren Naiiclsch'.'jpp.-n 

I rechts und links herunterhingen und sie 
I wiederum fast zu einem Heiligcnpüpp-
. chen in seiner Nische machten. 
I Irmchen, wie gewöhnlich auf dem 

Bauch, hatte die Arme aufgestützt unl 
! kaute an einem Grashalm. Susanne Im 
, Liegestuhl, Sie hielt die Augen geschlos­

sen, man hätte sie für gestorben halten 
! können, so bleich und unbewegt war ihr 

Gesicht, so leblos lag das blasse Haar 
ihr um die Stirn. 

Frau von Brakel hielt einen Sonnen­
schirm aus weißgestrickter Leinwand in 
der Hand umd stocherte damit im Moos, 
schlug nach Mücken und Bremsen. 

Auch hier war die Luft unruhig trotz 
aller Schwüile. Ab und zu fiel ein Sonnen­
strahl durch das grüne Dach der Kiefern, 
das hoch oben auf den rötlichen Stämmen 
wie ausgespannt erschien, dann gab es 
gelbe Flecke im Moos, und es flirrten zit­
ternde Ijchtstreifen mit tanizenden Mücken 
durch die grelle, wie gläserne Grüne des 
Waldes. 

Man mußte glauben, daß Susanne in 
Wahrheit eingesclilafen, und so sah Irm­
chen gelegentilich nach ihr hin und ver­
hielt sich still, während Frau von Brakel, 
der Schlafen am hellen Mittag als Nach­
lässigkeit erschien, fortfuhr, mit dem 
Sch rm im Roden Z'U bohren und n<ach 
dtMii Ungeziefer zu schlagen. 

Susanne aber schlief nicht, sondern 
sagte plötzlich mit geschlossenen Augen 
halblaut und wie in einem l;Mr,i:wei'igen 
(Hier uivbefricd'gl'.'n .'^bsch'rß l.Viecrn 
Nachdenken,;: Es ;;eh oben dnch tiich^-x 
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Marburger Oberschule Der denlsche Entelier im Unterlanil 
Di« 1. Oberschule in Marburg, die hn Rastloser IdeaU&miis meistert die gefttellteii Aufsaben 

JuTid dieses Jahres eröffnet wurde, hat 
ihr neues Schuljahr begornieii. Zunächst 
wurden am 2. und 3. Oktober alle Schü­
ler der oberen Klassen unter Führutiz 
von Lehrern der Anstalt Lm Haus am 
Badiem zu einer Lagergemeinschaft zu­
sammengefaßt. Der Leiter der Ober­
schule, Studienrat Porsche, erklärte zu 
Beginn des Lagers, daß die Zelt von je­
dem Oberschüler Strammheit und Ein-
satzfreude ebenso verlangt wie ernstes 
Studium, und gab dami-t dem Lager ^eine 
Zielsetziung. Reichliche Leibesübungen 
dienten der körperlich strammen Aus-
nchtung und politische Schulung führte 
den Jungen vor Augen, welche Aufgaben 
der deutschen Oberschule in der Ünter-
steiermaTk zukommen. 

Der Verlauf des Lagers hat seinen Sinn 
vollauf gerechtfertigt. In tadelloser Dis­
ziplin zeigten die Jungen, daß sie sich 
der Anforderungen bewußt sind, die 
Deutschland an sie stellt. Singend zog 
die Kolonne der Oberschüler in die Stadt 
zurfldk. 

Montag, den 6. Oktober wurde nach 
einem feierlichen Flaggenappell vor dem 
Schulgebäude der Unterricht in allen 
Klassen aufgenommen. 

Die deutsche Jugend In 
Pultgau und Windischfeittrltz 

Am 5. Oktober waren auf dem ehema-
Ißcn Übungspatz bei Pragerhof 250 Jun­
gen von der Oroßgomeinde Pulsgau zum 
ersten Sonntagsdienst angetreten. Der 
Fanfafenzug leitete den Propaganda­
marsch durch Unterpulsgau ein. Nach 
einem dreistündigen Dienst, bei dem 
Ondnungsübungen, Sport und Spiel ab­
wechselten, wurde die Flagge eingeholt. 
Hier sprach der Bannführer über die Be­
deutung dieses ersten Sonntags im Okto­
ber und erinnerte an den Erntedank des 
deutschen Volkes, 

Zur selben Zeit fand auch in Windisch-
feistritz der erste große Appell der 
Stadt-Oefolgschaft statt. Eine Einsatz­
gruppe des Bannstabes übernahm die 
sportliche Ausbildung und das Singen. 
so daß ein reger Betrieb auf dem Sport-

Rlatz und den umliegenden Wiesen war 
ach dem Flaggenhissen bewies der 

Fanfarenzug sein Können 

Ein goldener Sonnenstrahl stiehlt sich 
durch das Qeästc der mächtigen fliehe, 
>ust auf den Stein meines Ringes. Der 
leuchtet auf, wie eiin Tropfen Blut, Mein 
Blick geht von der Höhe eines Berges 
weit über das Sanntal. Im Qeiste sehe 
ich den endlosen Heerbann deutscher 
Soldaten, der nach dem Süden zieht. Vor­
über ist der Kriegslärm. Längst ist Ruhe 
eingetfeten. — Tief unter mir, wie Amei­
sen klein, hämmern und ktopfen die Ar­
beiter in einem Steinbruch. Harte, 
schwere Arbeit! Da — ein lauter Schuß 
rollt durch das Qebirge, die Erde erzit­
tert, Steine wirbeln durch die Luft, eine 
mächtige Staubwolke im Steinbruch 
zeigt die Stelle, wo soeben ein Spreng­
schuß losging. Langsam verzieht sich der 
Pulvcrdann>f, die Arbeiter kommen aus 
der Deckung hervor und begmnen die 
Trümmer zu ordnen und wegzuräumen. 

So war es auch im Frühjahr 1941. Die 
deutsche Faust schlug auf den Balkan 
nieder. Es gab Trümmer, Rauch und 
Staub. Kaum war der Kampflärm vorbei 
begann der Aufbau. Viel Schutt und 
wertloses Zeug mußte aus dem Unter-
landc entfernt werden und das, was da­
blieb, wird jetzt In den großen Wirt­
schaftsapparat des Großdeutschen Rei­

ches eingeordnet. Hunderte pohtischer 
Soldaten des Führers sind am Werk. 
Nicht zuletzt aber seien die vielen Leh­
rerinnen und Lehrer genannt, die im gan­
zen Unterland verteilt ihren Dienst ver­
sehen. Der deutsche Erzieher hat in die 
sem Land eine Aufgabe zugewiesen er­
halten, die wohl eine der größten ist 
Wenn der Lehrer seiinc Schule m der 
Steiermark verlassen hat und hier viel­
leicht weitab vom Verkehr, irgendwo im 
Qebirge, an einer Schule allein oder zu 
zweit mit :J00 Kindern sitzt, so ist es 
ilifli ernst mit seiner Aufgabe, die ihm 
gestellt ist. 

Welch mühevolle Arbeit aber das für 
den Lehrer bedeutet, das ahnen nur we 
nige. Es gehört unendliche Geduld und 
ein großer Glaube an das Gelingen des 
Werkes dazu, um die Aufgabe, die dem 
deutschen Erzieher im Unterland gestellt 
ist, zu meistern. 

Mein Blick schweift durch das Sann­
tal. Berg reiht sich an Berg, bis sie sich 
weit unten im Samital verlieren. Ein 
letzter Sonnenstrahl stiehlt sich durch 
das Geäste der mächtigen Eiche und fällt 
auf den roten Stein meines Ringes. Blut! 
Ja! Volk will zu Volk und Blut zu Blut! 

Aufbauarbeit in der Orts­
gruppe Prassberg 

Das Amt Frauen der Ortsgrupipe PraB-
berg, Kreis Cilli, war im vergangenen 
Monat sehr rege tätig. Im Mittelptunkt 
der Arbeit stand das Einkochen für den 
Kindergarten. Im ganzen wurden rund 
250 Kilogramm Waldbeeren und Obst 
zu Marmelade verarbeitet. 

Im großen Saal des Ortsgrupi>cnhel-
mes fand eine Filmvorstellung der Film­
stelle des Steirischen Heimatbur>des 
statt. Es lief der Fihn »Verräter« und 
die Deutsche Wochenschau. Der Bcsuch 
aus dem Markte und der Umgebung war 
sehr zahlreich. Insgesamt 3^ Zuschauer 
waren erschienen und folgten der Film­
vorführung und besonders der Wochen­
schau mit großer Begei^sterung. 

Am 9. Oktober spielt In der Orts­
gruppe Praßberg die HandpuppenbÜhne 
Radestock nachmittag für Kinder das 

Steirlscher Helmaltound 

Donnerstag, den 9. Oktober 20 Uhr, Götzsaal 

UtSäftufftk-Ateud 
W i r  l a d e n  a l l e  h e r z l i c h  e i n !  

Märchens-pief »Rumpelstilzchen« und 
abends für Erwachsene »Die Teufels­
schmiede«. 

Die Ortsgrupipc veranstaltet am 11. Ok­
tober einen Dorfabend und am Sonntag, 
den 12. Oktv>ber, eine Morgenfeier, ver­
bunden mit Darbietungen der Ebsatz 
gruppe der Hochschule für Musikerzle 
hung aus Graz unter der Leitung von 
Dr. K e 1 b e t z. Das letzte Auftreten die­
ser Gruppe im Sommer ist den Praßber 
gern noch in schöner Erinnerung. 

# 

Kleine Chronllc 
m. Tode«fille, Im Alter von 10 Jahren 

verschied im Krankenhaus Marburg das 
zehnjährige Kaufmannssöhnchen Alois 
K 1 a w 0 r a. — In Brunndorf, Feldgasse 
Nr. 36, verschied der 78-jährige Private 
Martin Popitsch, In Cilli starb nach 
kurzem schweren Leiden der dortige 
H a u s b e s i t z e r  F r a n z  R a m s k u g l e r .  

m. Georg DruSchkowH^ch In Rann ge­
storben. Auf seiner Musterwirtschaft in 
Wisell starb an den Folgen eines Herz 
leidens der bekannte Landwirt und ehe 
malige Fleischhauer in Rann an der Save 
G e o r g  D r u s c h k o w i t s c h .  E r  
stand Im 51. Lebensjahre und war nacli 
der Befreiung der erste deutsche Bür­
germeister in Wisell. Sein offenes und 
gerades Wesen, seine Heimattreue und 
.seine Bekenntnistreue zu Führer und 
Reich haben Ilm während der Serben-
herrschaft viel Leid und Ungemach er­

dulden lassen. Deshalb empfand er es 
auch ah besonderes Glück. daU er als 
erster die emziehendeii deutschen Tru-p-
i>en in Wiseil begrüßen durfte. Unter 
großer Teilnahme der Bevölkerung 
wurde Kamerad Georg Druschkowilsdi 
am Stadtfriedhofe in Rann beigesetzt. 
Nun ruht auch er m deutscher Heimat­
erde, für deren Befreiung er so marmliaft 
und einsatzbereit gekämpft hat. E. P. 

m. Er^ssuf^ der Kraftfahrzeuge im 
Stadtkreis Marburg. In einer Verordnung 
im heutigen An^zeigenteil ergeht an alle 
Kraftfahrzeughalter die Aufforderung, ihre 
Kraftfahrzeuge unter Vorlage sämtlicher 
Kraftfahrzeu^apicro bei der Zulassungs­
stelle (Polizeidirektion) anzumelden. Aus­
genommen von dieser Anmeldung sind 
nur die mit einem roten Wuikel versehenem 
Kraftfahrzeuge. 

m. Fefdiagd&ucho fih- Vorstehhunde. 
Der Jagdgebrauchshundeverein für Stei­
ermark veranstaltet am Sonntag, den 12. 
d. in der Marburger Umgebung eine Feld-
jagdsuche. Näheres i<m Anzeigenteil! 

m. »1000 Takte Wien« in Cilli. Am 
Donnerstag, den 9. Oktober, beginnt dai 
Ann Volkbildung im Steirischen Heiniat-
bund den Reigen heiterer Veranstaltun­
gen in Cilli mit »1000 Takte Wien«. Der 
bunte Abend findet im großen Saal des 
Deutschen Hauses statt. 

ni. Die Frauen in Sauritsch an der Ar­
beit, Am 1. Oktober fand in der Orts­
gruppe Sauritsch, Kreis Pettau, die erste 
Arbeitsbesprechung des Amtes Frauen 
statt. Zu dieser Arbeitsbesprechung wa­
ren auch die i^eiterin des Amtes Frauen 
in der Kreisführung, Dr. Celotti, und 
Bürgermeister W r e s s n i g aus Pettau ge­
kommen. Nach der Begrüßung curch die 
Leiterin des Amtes Frauen sprach Kam. 
Dr. Celotti zu den vollzählig erschienenen 
Block- und Zellenführerinnen und erklärte 
ihnen ihre Arbeiten und Pflichten. An­
schließend sprach Bürgermeister Wress-
nig und betonte die Wichtigkeit des Er-
lernens c"er deutschen Sprache als auch 
der Kindererziehunp: und der gegr ^ ti-
gen Hilfsbereitschaft. Nach regem 
dankenaustausch wurde die Arlieirsbe-
sprechung beschlossen. 

m. Schulungsappell in Erlachstein. 
Block- und Zellenführer der Ortsgruppe 
Erlachstein nahmen an einer Schulung 
teil, bei der sie in ihrem Arbeitskreis ein­
geführt unu ihre Pflichten erörtert wur­
den. 

m. Diens tappelin derOrtsgruppenfuh-
rung Pöltschach. Unlängst fand im Saale 
des Steirischen Heimatbundes in Pölt­
schach ein großer Dienstappell der Orts­
gruppe statt. Außer den Amtsträgern wa­
ren auch sämtliche Zellen- und Block­
führer anwesend. Nach den einleitenden 
W o r t e n  d e s  O r t s g r u p p e n f ü h r e r s  S u p -
p a n z sprach Zellenführer G a 1 s c h e k, 
der in seiner Rede besonders auf die Not­
wendigkeit der Pflege des Gemeinschafts-

^ qucr^loiliicK« S<fntilvcrbor>^ 
f \ 1 - ^  H o n i o p l o i l ' t l o i f i i d »  « I  K h n f l l  

l«kht anzuWgen Er folgt oll«n B«vw»-
behindam. 

vt ttansaptast .ic'tifftK 

»War es Absicht, 
Clementin«?" 
Von Bastian Schneider 

»Du fürchtest dich, Grete?« 
»Aber Clementine. kannst* du denn 

nicht verstehen -—« 
»Wh^klich fürchten? So richtig fürch­

ten?« 
»Ich bin doch ganz allein in der gro­

ßen Wohnung, seit meine Mutter ver­
reist ist. Glaube mir, es ist unheimlich, 
so a.ll€in zu sein. Und einsam ist es ja 
hier hn Garten viertel auch —« 

»Das allerdings, das sehe ich ein!« Cle-
mentine sah die Freundin nachdenJclich 
an und wiederholte: »Ja, das sehe ich 
cm. Du solltest dir einen Hund anschaf­
fen, Grete!« 

»Meine Mutter i?;t dagegen. ,Hund', 
sagt sie immer, ,Hund kommt mir keiner 
his Haus.' Und ich darf Ihr kein Wort 
davon sagen, daß ich mich fürchte. Sic 
würde mich nur auslachen!« Grete 
seufzte tief auf. »Schau, Clementine, viel­
leicht ist es kindisch von mir, aber es 
Ist halt schon so, und Ich kann nichts da­
gegen tun.« 

»Du tust mir leid, Grete«, sagte Cle­
mentine, »du tust mir wirklich leid.« 

Sie dachte angestrengt nach und sagte 
nach einer endlosen Pause: »Du, Grete, 
Ich hab's: ich weiß ein Beruhigungsmit­
tel —« 

»Glaubst du, daß Brom oder Baldrian 

gegen Furcht hilft?« Grete lächelte trüb­
selig. »Streng dich nur nicht anl« 

»Sei unbesorgt«, sagte Clementine. »leb 
denke weder an Brom noch an Baldrian. 
Ich glaube, daß ich etwas Vernünftigeres 
gefunden habe. Was du brauchst, ist Si­
cherheit —« 

»Und willst du mir die vieHeicht sug­
gerieren?« 

»Ja und nein. Grete, ich werde dii 
emen Männerhut bringen.« 

»Wozu einen Männerhut?« 
»Damit du ihn im Vorraum auf den 

Kleideriiaken hängen kannst.« 
»Auf den KleiderhaJ«en?« Grete sah die 

Freundin erstaunt an. »Was soll dort edn 
Männerhut?« 

»Hast du eine iange Leitung, Grete! 
Abschrecken soll er. Angenommen, es 
komim irgendein zweifelhaftes Sub>ekt. 
das ausspionieren wii'l, ob es hier etwas 
zu holen gibt — was bewirkt so el<n 
Männerhut? Nun. wo ein Mäimerhut 
hängt, dort ist auch ein Mann im Hause 
— verstehst du mich jetzt?« 

»Wundervolü Clementine, das Ist das 
Ei des Columbus. Ein Männerhut! Daß 
ich nicht selbst auf einen so nahe liegen­
den Gedanken gekommen bin!« 

»Und geholfen hat es auch schon«, 
sagte Clementine lachend. »Ich sehe es 
dir an!« 

»Ja, ja, es wird mich beruhigen. Aber 
woher soll ich einen Männerhut neh­
men?« 

»Pen bekommst du von mir. Mein 
Bruder soll mit dem Rad herausfahren 

Ich schicke dir einen ganz verwegenen 
Hut, einen Hut meines Vaters, den er 
imimer auf der Jagd trägt. Der Hut allein 
schon muß zeigen, daß sein Eigentümer 
vor nichts zurückschreckt.« 

Am selben Nachmittag bekam Grete 
den Hut. Sic gab Clemenünes Bruder 
eme Mark für den Wog und hängte den 
von Wmd und Wetter arg hergenomme­
nen Filz, der von ehier Spiethahnfeder 
geschmückt war und von einem vor 
nichts zurückschreckenden Raubschüt-
zen 2^ stammen schien, so augenfällig im 
Vorzinmier auf, daß er keinem Besucher 
entgehen konnte. 

Zwei Tage s^päter sagte Ernst zu Cle­
mentine, die er um eine dringende Unter-
redung gebeten hatte: 

»Liebe Clementine, ahnen Sie demi 
nicht, was ich Ihnen zu sagen habe?« 

»Ich wedß wirklich nicht —« flüsterte 
Clementine. 

»Bin icli Ihnen denn gar nichts?« 
»Ich glaube aber, daß ic^h Ihnen bislier 

nichts gewesen bin. Sie haben ja nur für 
Grete geschwärmt.« 

»Das stimmt nicht«, verteidigte sich 
Emst, »dcii wußte nur nicht, ob ich Sie 
mehr liebe oder Grete!« 

»Und woher wissen Sie plötzlich, daß 
Ich es bin?« 

»Das sagt mir mein Gefühl.« Emst er­
griff ihre Hand, die sie ihm zu entziehen 
versiuchte. 

»Dieses^ Gefühl kann bis morgen wie­
der ins Gegenteil umschlagen. Wer sagt 

mir, daß Sie nicht Grete morgen das­
selbe Geständnis maclien?« 

»Das wird nie der Fall sein!« beteucrta 
Em5t, »Clementine, hören Sie mich an, 
dann werden Sie mich verstehen Ge­
stern wollte ich Grete, mit der ich eine 
Kalinixartie verabredet hatte, abholen, 
aber als ich zu ihr kam, wußte ich alles. 
Alles! Denken Sic nur, Clementine, im 
Vorzimmer hing ein Herrenhut. Ein kek-
ker Hut mit einer Spielhahnfeder! Ein 
Männerbut in emem Haus, in dem kein 
Mann ist! Mir sagte das genug, und 
Ihnen brauche ich \xx>hl auch nicht mehr 
zu sagen!« 

Clementme schwicg. Sie schwieg auch, 
als Emst vSie küßte. Abgesehen da\'on, 
daß man unter solchen Umständen 
schwer zu Worte kommen kann, hielt 
sie es auch für klüger, sich über diesen 
Hut atrszusohweigen. Seine Pflicht hatte 
er ja erfüllt! 

Achtung! 

Die Schriftleitung 
der 

„Tltaituroer Selhino" 

ist ab 17 Uhr nur auf Fem« 
ruf Nummer 

2867 •rrcichbar! 
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geistes hinwies. Bauemflihrer K r o -
patsch erörterte crtnKende landwirt­
schaftliche Fragen. Mit der Führerehrung 
wurde der Appell beschlossen. 

m. Schulun[|rsappct| der Ortsgruppe 
Weitenstein. Der Ortsgruppen Führer des 

•Steirischen Heiniatbundes in der Orts­
gruppe Weitenstein berief unlängst 
sämtliche Amtsträger der Ortsgruppe 
zu einem Schulungsappell, bei dem Kam. 
J a r m e r , Leiter des Führungsamtes l 
der Kreisführung Marburg-Land, den 
Amtsträgern weitere Richtlinien für oie 
Aufgaben und Pflichten im Steirischen 
Heimatbund gab. Besonders stellte er die 
Aufgaben der Block- und Zellenführer 
heraus. Anschließend erläuterte Kam. 
Polster den Sinn und Zweck der Le-
bensmittelkartenbewirtschaftung. Die 
Ausführungen wurden von den Anwesen­
den mit regem Interesse aufgenommen. 
Ortsgruppenführer Roland W o d u -
s c h e g g schloß mit der Führerehrung 
den Schulungsappell. 

ni. Bunter Abend 'n GonabUz. Am 
4. Oktober veranstaltete die Ortsgru'ppc 
Gonobitz des Steirischcn Heimatbundes 
im Kinosaal einen großen ljunten Abend. 
Das Orchester des Steirischen Heimat-
bundes leitete den Abend ein, worauf in 
bunter Folge ein abwechsjiungsreiches 
Prograimm vorgeführt wurde. Ein Män­
nerchor und ein Quartett sowie humori­
stische Vorträge wechselten sich ab. Die 
hiesige Lehrerschaft brachtc steirische 
Jodler zum Vortrag und die Arbeitsmai­
den erfreuten mit Liedern und Tänzen, 
die besten Anklang fanden. Das Streich­
orchester des Steirischen flcimatbundes 
spieUe das erste Mal vor der Öffentlich­
keit. 

m. Aus dem fahrenden Zug gesprun­
g e n ,  D e r  H i l f s a r b e i t e r  M a r c o  T o k i c  
aus Kroatien sprang bei Spielfeld aus dem 
fahrenden Zug, wurde überfahren und 
iiuf lier Stelle getötet. 

in. Gerechte Sühne. Das Landgericht 
Graz verhandelte am Montag gegen den 
20-jährigen Franz Kossi, den 19 Jahre 
alten Johann Kossi, den gleichaltrigen 
Stanislaus Skerbinek, den 18 Jahre alten 
Wilhelm Vodusek, den Jugendlichen Ja­
kob B., die 45-jährigc Klara Weiß-
bacher und den 45-iährigen Felix 
Kossi, eine Marburger Einbrecherbande 
mit ihren Hehlern, die die unruhige Zeit 
vor dem Einmarsch der deutschen Trup­
pen und während desselben dazu be­
nützte, einige Wohnungen gründlich 
auszuplündern, u. a. die eines rechsdeut-
schen Zollbeamten. Nach ihren Marburger 
Beutezügen verlegten sie ihre Tätigkeit in 
die Gegend von Luttenberg und andere 
Orte in der Untersfeiermark, bis es ge­
lang, dieser Bande habhaft zu werden und 
sie ihrer gerechten Strafe zuzuführen. 
Alle Angeklagten wurden für schuldig be­
funden und wie folgt verurteilt: Vodusek 
zu zehn Monaten strengen Arrest, Sker­
binek zu fünf Jahren,. Johann Kossi zu 
sechs, Felix zu zehn und Franz Kossi zu 
fimf, Klara Weißbacher zu sechs Mona­
ten schwerem verschärften Kerker. 

ein 9Caus 
im Unterland ohne 

„Marburg«r Zeitung' 

Die vniacher Singerznft in Pettan 
Herzliche Aufnalune der Gäste. — Werlxing für das deutsche Lied. 

Die Sän«ger aus «dem schönen Kärntner­
land, aus der Schwesterstadt Vlllach, 
waren die ersten, die korporativ nach der 
Befreiung der Untersteiermark aus Groß-
deufschland nach Pettau kamen, um die 
vor 8 Jahren mit den Pettauer Sängern 
angeknüpften herzlichen Bande zu er­
neuern und noch fester zu gestalten. 

Die Vil'lacher Sänigerzunft ließ es sich 
nicht nehmen, trotz beträchtlicher Schwie­
rigkeiten, die die Orgamisation ein'or 
Sängerreise heute zwangsläufig mit sich 
bringt, den befreiten Sangesibrüdern Pet-
taus die Freundeshand auf dem wieder 
deutschen Boden ihrer schönen Heimat 
zu drücken. 

Herrlich war die Fahrt der Villacher 
Sämger durch iJias von dunklen Wäldern 
umsäumte Drautal, durch Marburg, dann 
weiter über das ausgedehnte Pettauerfeld, 
aus welchem sich der Bachern erh'ebt, dem 
der aiussichtsreiche Donatt und der behä­
bige Botsch einen reizvollen AbscihluB 
geben, nach Pettau, wo die Anlcommenden 
bereits vJie Sänger Pettaus mit tinem 
Großteil der Bevölkerung am Bahmhof 
erwarteten. 

'Unter den Klängen unserer Musik­
kapelle, die am Bahnsteig des Bahnhofs 
Aufstellung genommen hatte, begann ein 
herzliches Händeschütteln. D'er Vereins-
führer der Pettauer Sängergemeinschaft, 
Kam. Albert Scharner, hieß die Sänger 
aus Villach herzlich willkommen. Für die 
Villacher Sängerzunft danikte deren Ver-
einsf'ührer Kam. Stonitsch Hans für 
den herzilichen Empfang. Mit klingendem 

Spiel zogen dann die Sänger Anm ici Arm 
»ns Rathaus, wo sie vom Bürgermeister 
Josef Wreßnigg im Namen der Stadt 
und deren B'evö-lkerun'g begrüßt wurden. 
D e r  V i l l a c h e r  B ü r g e r m e i s t e r  K l a u s n e r  
überbrachte den Pettauern die Grüße der 
Stadt Vlllach und gedachte der großen 
Ereignisse, welche di'e letzten Wochen für 
die Untersteiermark urid insbesonders 
auöh für die Pettauer brachten. 

Am Abend gatb die VMilacher Sänger­
zunft unter der Leitung ihres Sangwartes 
Musikprofessor Wilhelm Kern einen 

Lkderat)end» 
der dem Kärntner Volksilied gewidimet 
war. Mit kaum mehr zu tibertreffenider 
Einfühhintg wurden von dem fast 60 Mann 
zählenden Chor die iprachtvoHen Kärntner-
weis'en gesun<gen. Verblüffend war die 
Prägnanz, mif der die einzelnen Liüder 
ausgearbeitet waren. Der oft schwermü­
tige Charakter des Kärntner VoMcsliedes 
wurde durch gut gemischte Stimmfärbun­
gen, die eine deutliche Aussprache stützte, 
plastisoh zuim Aiusdruok gebracht. Die 
einizelnen ATtikorde kamen wie aus einem 
Guß, nicht nur aus den Kehlen«, sondern 
zutiefst aus den Herzen der Sän^r. Die 
DisizipHn des Chores war ein« vorbildliche. 
Sangwart WHhelm Kern bediente sich 
sehr sparsamer Zeichengebung, die eben 
nur deshalb genügen konnte, weil seine 
Sänger mit unverwandter A.uifmcrksanvkeit 
seiner Führung folgten. Stürmischen, kaum 
endenwollenfden Beifall fanden unter an­
derem die Lieder »Kartn is lel ans« von 
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Die KapuzinerbrUcke—das Sorgenkind 
der Cillier 

Ein Problom, 'Jas durch Jahrhunderte 
hindurch die Cillier St'adtväter sorgenvoll 
bschäftigt hat, ist die Sannüberbrüokung 
und die damit verbundene Sicherung einer 
von allen Elementmrereignissen unabhän­
gigen Verkehrsstraße vom linken auf das 
teohte Sannufer. Aus dieser wichtigen 
Wirtischaftsmitte des steirischen Unter­
landes führt seit jeher nur eine Stra&e in 
das untere Savctal und nach Kroatien. 

Die Wichtigikeit dieses Verkehrswciges 
(ür vlie gesamte Steiermark ist schon in der 
frühesten Geschichte des Landes gegeben 
und obwohl sich in jeder Zeitepoche die 
zuständigen Männer über die dringende 
Notwenviigkeit eines wtasser- und feuer­
festen Überganges über die Sann bewußt 
waren, fehlte es scheinbar doch immer an 
der nötigen Rntschlußkrait, den Bau einer 
solchen Brücke durchzuführen. 

Die erste Sannbrückc wird 1451 er­
wähnt, als Graf Friedrich IL die Stadt neu 
aufbauen und befestigen lioß. Damals 
führte die Brücke vom WasseriHjrm aus 
über den weitverzweigten Pluß. Aber auch 
Boote imd Fähren besorgten den Fluß­
übergang, dessen Hauptarm sich bereits 
am Niikolniberg anschniiegt«:. 

In der Folgezeit wurde die Brücke öfter 
durch Kriegseinwirkungen, aber auch 
durch Elenientarereignisse, zerstört. 

Türkeneinfälle und Bauernkriege konn­
te.! der Sannbrückk; nidht viel anhaben. 
Erst 1677 wird sie wieder von einem 
Hochwasiser weggerissen. Kaum aber war 
die Brücke wieder aufgebaut, wurde sie 
im Jahre 1687 wieder das Opfer hoch­
gehender Wasserfluten. 

Träger der zakfinttigen Banerngenentini 
Arbeitsgemeinschaft »Bäuerliche Berufse'tüchtigung« im Mädelwwk der Deut­

schen Jugend 

Genau so wie in der Stadt werden 
auch auf denf Lande alle 18—21-jährigen 
Mädel im Mädelwerk der Deutschen Ju­
gend erfaßt. Gerade dort wird cs schöne 
und große Aufgaben zu erfüllen geben, 
sind doch die Mädel, die jetzt im Mädel­
werk stehen, die Träger der zukünftigen 
Bauerngeneration. Das deutsche Volk 
braucht tüchtige Bäuerinnen, die mit der 
Zeit Schritt halten und sich alle Errun­
genschaften der Gegenwart in ihrer Ar­
beit zunutze machen. Nichts kann daher 
wichtiger erscheinen, als die Mädel auf 
dem Lande auf ihren Beruf als Bäuerin, 
Lan lfrau usw. in jeder Hinsicht vorzube­
reiten. 

Vi'as kann man in der Arbeitsgemein-
.schaft »Bäuerliche Berufsertüchtigung« 
alles lernen? Ungefähr 15—20 Mädel sind 
in einer Arbeitsgemeinschaft zusammen­
gefaßt. Sie sind an einem Tag in der 
Woche von früh b's abends beisammen. 
Am Vormittag wird gekocht, wobei sie 
mit zeilgemäßer Küchj vertraut gemacht 
werden. Nachniittaß wird genäht, 

flickt, gestopft, gestrickt, aber auch spin­
nen und weben wird' gelernt, kurzum 
alles, was eine Bäuerin an praktischer 
Handarbeit und zur Ausschmückung ihres 
Heimes können muß. Jede Arbeitsgemein­
schaft wird auch einen Garten zu bearbei­
ten haben. Die Mädel lernen das zweck­
mäßige Eindosen von Obst und Gemüse 
sowie die vielseitige Auswertung von 
Fallobst. Sie hören über die richtige 
Milchverwertung, Hausschlachtungen und 
über das Fleischkonservieren. 

All das Gehörte wird durch Filmvor­
führungen veranschaulicht und zum Ab­
schluß jeder Arbeitsgemeinschaft werden 
mit den Mädeln Lehrfahrten zu bäuerli­
chen Musterhöfen, Mustergärten, Hühner­
farmen und Landwirtschaftlichen Schulen 
unternommen. Da sehen dann unsere 
Mädel, daß das Neugelernte nicht nur 
theoretisch gelehrt wird, sondern auch 

"In der Praxis durchgeführt werden kann. 
Es wird ein Ansporn für sie sein, auch 
ihre Höfe musterhaft zu führen. 

Um nun die notwendiigen Geldmittel für 
einen neuen Brücken"bau aufzubringen, 
wurden Waahs, Honig und Rindfleisch mit 
einem Aufschlag belegt. Die Wiederher-
stellungsarbeiten 6chiein<en aber nicht nur 
mangelhaft durchgeführt worden zu sein, 
denn die Kaiptiz in erdrücke (hier taucht 
erstmia4ig dieser Name auf) war bis ztrm 
Jahre 1771 so baufällig, daß sie einiztistür. 
zen drohte. Aber schon vier Jahre später 
war sie bereits »zur H^-bung von Handel 
und Verkehr« wieder hergesteltt. Jedoch 
bald wurde die Brücke wieder baufäMIg 
und mit einem Kostenaufwand von 1617 
Wiener Gulden wurde sie in den Jahren 
1811—1815 n<eij hergestellt. 

Dem größten bisher bekannten Hoch­
wasser der Sann am 19. Oktober 1819, 
hielt die Brüdke seltsamerweise stand, 
aber bereits 1831 stürzte der Brückenko{>f 
auf -der Rannseite infolge verheerender 
Überschwemmunig ein. Mit der Summe 
Vo.i 486 Gulden wurde sie dann nach Mo­
naten wiedicr fahit>ar gemacht. 

Die stete Gefährdung dieses wichtigen 
Sannüberganges und die hohen Wieder-
herstellungiskosten ließen bei den Bürgern 
doch alltniählich den Plan reifen, über die 
Sann eine steinerne Jochbrücke m er­
bauen. Nadh vielen Redeschlachten im Ge­
meinderat der Stadt wurde aber das schon 
bereitgesttellte Geld zur Renovierunfij der 
Pfarifl(irche und zur Anschaffung einer 
neuen Orgel verwendet. Die neue Holz­
brücke wurde dan-n am 20. November 1853 
dem Verkehr übergeben. 

Als dieser Bau wieder brüchig wurde, 
erbaute man steinerne Brückentköpfe, die 
Brücke selbst aber wurde ständiig aus­
gebessert. Und so kam, was kommen 
mußte. Im September des Jahres 1933, als 
Cilli wieder von einem verheerenden 
Hochwasser iheimgesuohl wurde, stürzte 
'die Kaipuzinerbrücke krachend ein und 
verschwand in den Fluten der hochgehen­
den Sann. 

Mit viel Worten wunde dann vo« der 
serbischen Regierung der Bau einer mo­
dernen Eisenbetonbrücke versprochen. 
Alber es reichte trot7. allen Versprechungen 
nur zu einer recht zweifelhaften Not>-
brücke, die in ihrer Tragfähig^keit sehr 
beschränkt und al« lebensgefährlich anzu­
sprechen war. 

Als die deutschen Trupf>en heranrticlc-
ten und sich die letzten Serben anschicK-
ten, Cilli zu verlassen, versuchten diese, 
die Kapuzinerbrücke in Bra.nd zu stecken. 
Beherzte deutsche Kameraden haben aber 
den bereits lodernden Brandherd gelöscht 
und so den Sannübergan<g offen gehalten. 

Bereits einige Tage nach der Befreiung 
aus serbischer Zwangsherrschiaft waren 
Zimmerleute damit t>^chäftigt, die Stre­
ben und Pfeiler der Kapuzinerbrücke zu 
verstärken. Heute gewährleistet diese 
'Brücke einen gefahrlosen Verkehr vom 
linken zum rechten Sannufer. 

Edo Paidasch. 

Karl Zill, >Du verpannter Kucku« nach 
dem Satz von Hillibrand, und »O Diandle 
tiaf drunt im Tal« und >S' Maria Saaler 
Gläut« nach dem Satz von Suppan, das 
sogar wiederhoHt werden mußte. Ein 
Kärntner Quintett, dessen weicher, in den 
höchsten Stimmregionen beheimateter l. 
Tenor besonders entzückte, lersang sich 
durch seine mit schlichter Einfachheit und 
doch packender Eindringlichkeit gesun­
genen Volksweisen einen Sondererfolg. 
überfüHtcn Saal herrschte Feststimmung. 

Im weit über den letzten Platz hinaus 
Fast in jedem Auge sah man Freude dar­
über glänzen, daß endlich die Zeit gekom. 
men war, wo Pettau Sänger aus dem 
deutschen Reioh wieder innerhalb seiner 
Mauern zu Gaste haben durfte. 

Sonntag Vormittag nach. 9 Uhr gaben 
die Villacher Sänger ein 

Stnißenslngen 

am Adolf-Hitler-Platz, das bei den meh­
rere hundert Köpfe zählenden Zuhörern 
lebhaftesten Beif^J fand. D'er übrige Teil 
des Tages war einem Besuch der jetzt im 
schönsten Herbstschmuck stehenden Kol-
ilosefberge, auf die die Sonne mit all ihrer 
herbstlichen Wärm'e herunterleuchtcte, 
gewidmet. 

Der Abend vereinigte die Gäste und 
Gastgeber wieder im Vcfeinshaus zu 
einem 

BegrfiBufigsabcad, 

den die Pettauw Sängergemeinschaft den 
lieben Gästen darbrachte. Er würde mit 
einem von Sepp Kasimir verfaßten, von 
Hans Slawitsch gut vorgetragenem Gedicht 
und m4t dem mit heller Begeisterucig von 
allen Sänger« gemeinsam gesungenen 
Chor »St. Michael« von Lafitte unter 4er 
Stabführung Dr. Butschare eingelei­
tet. Eine bun4e Vortraigsifolge sorgte dann 
bald für ausgezeichnete Stimmung. Das 
neugegründete Salon Orchester brachfe an 
beiden Aibenden schöne, flott gespielte 
Weisen unter der feu-rig beschwingten 
Leitung seines KapeHmeisters Musik-
drreictors E r j a u tz. Der gemischte Chor 
der Pettauer Sängeigemeinschaft imter 
idfer Leitung des I. Ohormeisfers Dr. Eduard 
Butschar sang einige Volkslieder und die 
zur »Hymne« der Untersteiennark gewor­
denen »Steirerbuam« von Rudolf Wagner, 
die wie immer z« tosendem Beifall her­
ausforderten. D^n Abend bereicherte Frau 
Grete v. Vor beck aus Leibnitz mit eini­
gen Liederrvorträgen, welchen sie i-hren 
herrMch'en, wohlgeschuJten Sopran lieh. 
In ihrer gloekenheNen, kristallrelnen 
Stimme, die jeden Ton mH schmiegsamer 
Weichheit und beaaubernder Schönheit 
zti formen versteht, besitzt Frau Grete 
v. Vorbec^ die auch das hohe C und so­
gar das D nvQhelos uod in strahlender 
Reinheit m meistern weiß, einen Schatz 
von unermeßlichem Wert, Für Humor and 
Heiterkeit soigte tMwef lieber Hans 
W a m l e k, der seit mehr als 25 Jahren 
nicht ijur im Oberland, sondern auch in 
der Untersteiermark als ausgezeichneter 
Laütensänger ebenso bekannt als beliebt 
Ist. Sein« voUendet vorgetragenen Volks­
lieder fanden danikbarsten Beifall. Auch 
das Pettauer Quartett (iPd^ii ß c h a r-
n c r ,  P e p o  P f e l o g ,  C e c i  W r a t s c k o  
und Max Kalb) Heß einige seiner be* 
liebten Reperto'irestücke erklingen, di® 
reicWich und gern gespendeten Beifall 
eintrugen. 

Veieinsführer S t o n T t s c h Hans 
dankte mit von Begeisterung getragenen 
Worten für die Gastfreundschaft und 
überreichte der Pettaiuer Singgemeinschaft 
einen prachtvoillen Führerkopf und einen 
wertvollen Taktstock in Silber, dem Bür­
germeister Josef Wreßnigg, dem Vereins-
füT^rer Albert Scharner, dem 1. Chormeistcr 
Dr. Eduard Butschar und dem Schrift­
führer Igo Reich aber das in Silber gefaßte 
Vcreinsaibzeiohe.1 -der ViHacher Sängor-
zunft ails bleibenfdes Andenken an die 
schönen, in treuer Kameradschaft mitein­
ander verbrachten Tage. Bürgermeister 
Klausner gedachte mit markigen Worten 
der bitteren Vergangenheit, die nun für 
Immer vorbei sei. Der Sängerführer Kam. 
^hamer Abbert dankte schließlich den 
V i l l a c h e r n  f ü r  i h r e n  l i e b e n  B e s u c h  u n d  f ü r  
die wunderbaren Darbietungen und An­
denke.!, die der Pettauer Singgemeinschaft 
ured ihren Funktionären überreicht worden 
sind. 

Nicht leiöht wurde der Abschied! Er 
klang in dem Gelöbnis aus, die durch 
diesen Besuch gefestigten Freundschaft«-
bande auch in Zukunft zu pflegen. Schwe­
ren Herzens sahen die Pettauer Montag 
Mittag ihre Villacher Sängerkameraden 
scheiden. Sie waren glücklich darüber, 
daß sie sich den Villachern für die ihnen 
vor 8 Jahren unter mehr als schwierigen 
Verhältnissen erwiesene Gastfreundschaft 
nun wenigstens im kleinen, bescheidenen 
Ausmaß erkenntlich zeigen konnten. Ein 
herzliches »Auf Wiedersehen!« begleitete 
den Zug, der die Villacher Sänger wieder 
in ihre Hciman entführte. 
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ÄUER WEIT ITURNEN und SPORT 
a. Zehn Söhne bei der Wehrmacht. Von 

den \2 Sehnen der Witwe Köferstein aus 
Unter-Jairmiy stehen zehn in den Reihen 
der Wehrmacht und von ihnen seohs an 
der Ostfront. — Der Schmiedemeister 
Rohr aus Schirnik hat sieben Söhne, die 
alle bei der Wehrmacht sind 

a. Wehninwürdlger protzte mit Orden. 
Das in Regensburg tagende Sonderge­
richt verurteilte den zuletzt in. Augs­
burg wohnhaften Jo^»ef Krysiak als ge­
meingefährlichen Gewohnheitsverbrecher 
und Volkssohädling zweimal zum Tode. 
Krysia'k, ein bereits vielfach vorbestraf­
ter Verbrecher, gab sich Ende des Jahres 
1939 in Regensburg einer Angestellten 
und deren Mutter gegenüber als de^ut-
^her Offizier aus und trug auch In der 
Öffentlichkeit eine Offiziersuniform so­
wie verschiedene Orden und Ehrenzei­
chen. Nach vielen Betrügereien wurde 
KrysiaJc hn Dezember 1940 in einem 
Münchener Hotel verhaftet. Die Verbre­
chen des Angeklagten waren dazu ange­
tan, das Ansehen des deutschen Solda-

zu schädigen. Demgegenüber war 
die schwerste Strafe am Platze. Krysiak, 
der polnischer Abstammung ist, war we­
gen seiner zahlreichen und schweren 
Vorstrafen bereits wehrunwürdig. 

a. Der Frau aus Elfersucht das QesJcht 
^rschnitten. Mit einer recht drastischen 
Eifersuchtsta^t eines 27-jähri'gen, seit fünf 
Jahren veriieirateten Mannes aus Köln 
hatte sich die Kölner Strafkammer zu 
befassen. Der Angeklagte, der durch ei­
genes Qeständiws seiner Frau Grund zur 
Eiffersucht hatte, suchte diese zunächst 
zu bewegen, mit ihm in eine andere Stadt 
zu ziehen, was die Frau jedoch ablehnte. 
In einer Köhler Wirtschaft traf der Mann 
einen Bruder seines Nebenbuhlers, mit 
dem er in heftigen Streit geriet. Als die 
Ehefrau dazwischen trat/ fuhr der Ehe­
mann seiner Frau viermal mit der blan­
ko Klinge emes Messers über das Qe-
sieht, wodurch erhebliche Verletzungen 
entstanden, die Narben im Gesicht hin­
terließen. Das Urteil lautete gegen den 
bisher unbestraften Angeklagten auf ein 
Jahr und einen Monat Gefängnis. 

Programm der 
Ski-Weltmeisterschaften 

Der Ausschreibung der Slci-Weltmei-
sterschaften 1942 in den Tagen vom 6. 
bis 15. Februar in Garmisch-Partenkir­
chen entnehmen wir die Kampffolge, die 
sich durch den neueingefügten Torlauf 
mit Einzelwertung dem Vorjahr gegen­
über um einen Tag verlängert. Die 
Kampfeinteilung hat folgendes Aussehen: 

Freitag, 6. Februar: Eröffnung, 
Samstag, 7. Februar: Abfahrtslauf 

(Kombination und Spezial), 
Sonntag, 8. Februar: Staffellauf, 
Montag, 9. Februar: Torlauf (Kombi­

nation), 
Dienstag, 10. Februar; Torlauf (Spe-

zialwertung), 
Mittwoch, 11. Februar: Langlauf 

(Kombination und Spezialwertung), 
Donnerstag, 12. Februar: Sprunglauf 

(Kombination), 
Freitag, 13. Februar: Militär-Patrouil­

lenlauf), 
Samstag, 14. Februar; 50km*Lauf, 
Sonntag, 15. Februar: Sprunglauf 

(Spezial) und SchluBfeler. 

* 
; Die deutsche Haitdballelf spielt in 

Graz. Die zu einem Kurzilehrgang in die 
steirische Gauhauptstadt berufenen Hand-
ball-Nationalsipieler werden ihre Vorbe­
reitungen für den bevorstehenden Länder­
kampf gegen Ungarn mit einem Übungs­
spiel ab^'chließen, das am Donnerstag, 
9. Oktober, auf »dem GAK-Platz zum Aus­
trag gelangt. Den Gegner in diesem 
Übungsspiel unserer Nationalmannschaft 
wird eine steirische Auswahl abgeben. 

; Kleiner Grazer HandballwirbeL Auf 
dem steirischen Handballprogramm stand 
am Sonntag lediglich das Spiel der Män­
nermannschaften des Allg. DTV und 
Sturm Graz. Das Spiel nahm in der 
zweiten Hälfte überharte Formen an und 
mußte, beim Stande 10:6 (7:5) für die 
Turner vorzeitig abgebrochen werden. 

I : Wieder 10.000 beim Grazer Trabfah­
ren. Auch am Sonntag hatte die Veran-

I staltung des Grazer Trabrennvereins ei-
j nen hervorragenden Besuch aufzuweisen. 
I Im Mittelpunkt stand der Preis von Mar-
'burg (1250 RM), den sich Vera unter 
j  Thalhammer in der Kilometerzeit von 
1:29 0 sicherte. 

: gewann Rinner-Gedenkrennen. 
Das alljährliche Hans Rinner-Gedenk­
rennen der steirischen Radsportler wurde 
erwartungsgemäß eine Beute des Grazer 
Meisterfahrers Ing. Jager (Wanderlust) 
in 48:35 mit 25 Punkten vor Streicher 
(Post SV Graz) mit 15 und Schadler 
(Wanderlust) mit acht Punkten. Die Ta­
gesbestzeit fuhr aber in der Nachwuchs­

klasse der Hitler-Junge Peneff (Rann 
Graz-St.iclt) mil 47:36, 

: Um den 10. Oktober-Pokal in Kärn­
ten. Die Fuß-ballkümpfe um den Kärntner 
Abstimmungs-Pokal wurden am Sonntag 
mit den Spielen der Vorrunde eingeleitet. 
In Klagenfurt besiegte der Luftwaffen-SV 
seinen Klagenfurter Lokalrivalen Rapid 
mit 8:2 (5:0) Toren. Ein hartes Ringen 
um den Sieg wurde die Villacher Begeg­
nung zwischen VSV und Klagenfurter 
AC, die 3:3 endete. 

: Rekordflug eines Flugm^tdell®. Der 
NSFK-Mann Gert Budnowski in Königs­
berg erzielte mit einem Flugmodell mit 
Gummimotor im Bodenstart eine Fing­
strecke von 4600 m. Der Korpsführer des 
NS-Fliegerkorps, General der Flieger Fr, 
Christiansen, hat diesen Flug als deut­
schen Bodenstart-Strcckenrekord in der 
Klasse der Flugmo'Jelle mit Gummimotor 
anerkannt. 

FÜR DIE FRAU 
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Gübt ha l fen vom doutsc l ie i i  Er lmderr jeme in ta i is tMulen 

betr ieben vur jc t i iLMlener  Gruf ie  sei t  Jahren prakt isch t)H 

wahr t  is t  t l ie  .  VOLLENDET -SCHALTBUCMFUHRUNL. 

i l i f  t 'Mi / i f j t '  konki i r ren/ lose Durths i  hre ibe Bi i ( ;h f i i t i r i i iu | ,  

Df i  wi 'hher  mi t  Nt j rn ia l  Konte i i t ) l : i t tern 

„SOLL UND HABEN" 
(i.iiiiT BUCHUNi; UNn i;  f  r, f  n b uch ii  n i. m 
einer  üuLhi i ru jS Nu'd i ' ts i  hn i t  i | rh iu:ht  wi rd Die ( l , i i l ( i r i :h  

nur  t)e(  Vol le fu le l  mogln he H i i | i l l<  in ten Anl t j l i f i l t i  

r i i iu j  i in t l  Unter te i lunq erq iht  l ) t ! i  e i i i fa i l is ter  Fut i r imq 

i j roßtc Übers icht l ichkei t  und (h in Fur t la l l  der  Fehlerquel len 

Rasche Ip i r l i te  Erste l lunq von Tages ,  Mon. i ts-  imd 

Jahr i 'sh i la iuen Die von unseren heivahr ten Fachleuten 

i iad i  den Pl lnhtkonten| i lanen und indiv iduel len Betr ie t )s  

er lurdenussen L ' ingern hteten 

Finanz-, Lager-, Betriebs-, Lohn- und 
Gehaltsbuchführungen 

ers i iarcn Betr ie t ier i  n i i l  vura l ter ten Buchführungen n icht  fu i r  

d l« damit  verb iMidenen erhöhten Personalkosten,  sondern 

verbürgen e ine dauernde Zei t -  und Arbei ts-Ersparn is  von 

30 bis 60" I. 

Ai iskt in f te  und Vort t ihr i i i ic jen i i t iverb indl ich und kostenlos 

V e r . t r l e b s g e s e l l s c h a i t  f ü r  

„Vollendef-Schaltbuchführungs-Anlaoen 
L A N G  &  C O . .  K ,  G . ,  G R A Z ,  
K L O S T E R W I E S G A S S E  N r .  1 7  

Organisationsbüro: GRAZ, Klcsterwl^SBasit 17 

Was soll ich heole kochen? 
(Kochrezepte für vier Personen) 

^ Freitag: Mittag; Saure Milchsuppe, 
Kartoffeltascherln mit Apfelfüile, 2 dkg Fett. 
Abend : Nockerln mit Salat, 2 dkg Fett. 
Samstag: Mittag: Saure Kuttelfleck mit 
Kartoffeirl, 25 dkg Fleisch, 3 dkg Fett, Obst 

[Abend: Kartoffellaibchen mit rohem 
! Krautsalat, 5 dkg Fett. 
i  Sonntag; M i t t a g  :  K n o c h e n b r ü h e  m i t  
! Fleckerln, gefüllte Kalbsbrust mit Petersil-
j kartoffeln und Salat, 70 dkg Fleisch, Hexen­

s c h a u m  m i t  K e k s ,  8  d k g  F e t t .  A b e n d :  
Brote mit Wurst, Butter, Kartoffelaufstrich, 
Tee, 5 dkg Fett. 

Wir haben in dieser Woche 52 dkg Fett 
und 1.50 kg Fleisch verbraucht. 

« 
Paprikanudeln: 40 dkg Nudeln oder Mak-

karoni, 8 dkg Zwiebein, l Messerspitze Pa­
prika, Salz, 4 dkg Fett, allenfalls geriebenen 
Käse. — Die feingehackten Zwiebeln in Fett 
anlaufen lassen, dazu Paprika geben und die 
gekochten Nudeln daruntermengen. Die 
Speise mit geriebenem Käse bestreuen, Vt 
Stunde ins Rohr stellen. x 

Kartoffeltascherln: 1 kg gekochte, ge­
schälte Kartoffeln, 25 dkg Mehl oder Kar­
toffelmehl, 4 dkg Fett, Salz. Fälle: Vi kg 
Apfel, 8 dkg Zucker event. Zitronensaft, Sem­
melbrösel. — Kartoffeln heiß schälen, pas­
sieren, mit Mehl, Fett und 'Salz zu einem 
glatten Teig verarbeiten. Inzwischen werden 

Äpfel dünn geschält, geraffelt und mit Zuk. 
ker und Zitronensaft vermischt. Der Teig 
wird messerrückendick ausgerollt, mit Sem­
melbröseln bestreut, in viereckige Stücke ge­
schnitten, auf die man etwas von der Apfel­
fülle gibt. Dann klappt man die Taschen zu­
sammen, drückt die Ränder aufeinander und 
bäckt auf einem befetteten Blech hell­
braun. Die gleichen Zutaten können auch zu 
einem Apfelstrudel verwendet werden. 

Senfaufstrich: 3 dkg Fett, 6 dkg Mehl, V« 
—Vi 1 Wasser, Gemüsebrühe oder Milch, 
Salz; 1—2 Teelöffel Senf, feingehackte Ge­
würzgurke, etwas geriebene Zwiebel, 1—2 
Messerspitzen Paprika, Knoblauch. Eine 
lichte aufgegossene Einbrenn wird mit den 
angegebenen Zutaten vermengt. 

Kartoffelaufstrich: kg Kartoffeln, 1 Löt­
fei öl, Salz, Schnittlauch, 1 Essiggurke, Kü­
chenkräuter, Paprika, Knoblauch. Die ge­
kochten passierten Kartoffeln werden mit 
den anderen Zutaten, eventuell auch noch 
mit feingewiegter Zwiebel vermischt Der 
Kartoffelaufstrich ist am gleichen Tage zu 
verwenden. 

Genaue Erklämiis 
Lehrer: »Weißt Du, was ein Gläubiger 

Ist?« 
Fritzchen: »Ja, ein Mann, zu dem ich 

immer sagen muß, daß Papa nicht zu 
Hause ist!« 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNG IN DER UNTERSTEIERMARK 

Der PoHttoche Komntissar des Landkreises Marburg (Drau). 

Für einige Gemeiivden des Landkreises Marburg (Drau) w^erden 

Gemelndeseitretäre 
aufgenommen. Die Gehaltsregelung wird nach der Tarifordnung A (TOA) för 
Angestellte im öffentlichen Dienst, den Bestimmungen der Allgemeinen Tariford­
nung (ATO-Ostmark) und der Allgemeinen Dienstordnung (ADO) vorgenommen. 
Die zu besetzenden Stellen sind nach der Vergütungsgruppe VII bzw. VIU der TO.A 
bewertet. Bewerbungen sind, unter Beifügung 'eines handgeschriebenen Lebens­
laufes und eines Lichtbildes, an vien Politischen Kommissar des Landkreises Mar­
burg (Drau) zu richten. 

gez. Töscher. 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTHERMARK 

Der Beauftragte für Jagdangelegenheiten 

m 
Der Jagdgebrauchshundeverein für Steiermark veranstaltet am Sonntag, vien 

12. Oktober 1941 eine Feldj^d^che und Brauchbarkeitspräffung für Vorstehhunde 
^ler Ramsen. Die S^ohenteilnehmer (die ihre Anmeldungen bereits erstatteten), 
fahren mit einem separaten Omnibus am Sonntag um -8 Uhr früh vom Adolf-
Hltler-Platz ins Revier. Die Rückkehr wird ebenfalls durch Omnibus bewerkstellig. 
Am Samstag, den 11. Oktober 1. J. findet im Jagdsaale des Hotels >A'dler« um 20 Uhr 
ein grüner Abend statt, zu dem die deutsche Jägerschaft herzlichst eingeladen 
ist. Die Bekanntgaibe des Suchenergebnisses und die Preisverteilung findet am 
Sonntag um 19 Uhr ebenfalls im Jagdsaale des Hotels »Adler« statt. Jäger, welche 
an der Soiche als Zuschauer teil.nehmen wollen, mögen sich bis Samstag, den 
11. OktVDiber in der Zeit von 10—13 Uhr beim Stabsamt der Jägermeister, Gerichts­
hofgasse Nr. 14 (L Stock) melden oder ihre Tertnahme telephonisch bekanntgeben. 

7637 DR. KUPNIK. 

Der Frlseursalon Riedl ist in meinen Besitz übergfe-
gangen. Auf Grund meiner im 

In- und Auslande erworbenen Praxis werde ich den Betrieb weiter­
führen und meine Kunden in jeder Hinsicht zufriedenzustellen mich 
bemühen. Für zahlreichen Zuspruch empfehle mich ;ea4 

TQIÜ Flieger luii., Salon „Toor, Uenen- iil Daiaiiiitiim Marbiirs. LUDLUTT II 

Der Polizeidirektor in Marburg a. d. Drau 
III 34.00 

Marburg, den 4. Oktober 1941, 

Verordnung 
Betrifft: Grfassong der Kraftfahrzeuge im Stadtkreis Martnirg/[>raa. 

Alle Kraftfahrzeughalter werden hiermit aufgefordert, ihre Kraftfahrzeuge ange­
achtet ihrer Betriebsfähigkeit bei der Polizeidirektion in Marburg/Drau, Zulassungsstelle 
für Kraftfahrzeuge, Domplatz 18, Zimmer Nr. 100, II. Stock, zwecks Erfassung unter 
Vorlage sämtlicher Kraftfahrzeugpapiere (Verkehrsbuch, Typenzeugnis usw.) bis 15. 
Oktober 1941 anzumelden. Ausgenommen hier\'on sind die mit rotem Winkel versehenen 
Kraftfahrzeuge. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach §§ 27 Abs. I und 71 
der ST. V. Z. O. bestraft. 
7621 gez. DR. WALLNER. 
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Stadttheater Marburg a.d.Draa 
Mittwoch, den 8. Oktober, 20 Uhr 

M A R T H A  
Oper In 4 Akten von F. v. Flotow 

7017 

Donnerstag, den 9. Oktober, 20 Uhr 

Frühlinssluft 
Operette in 3 Akten von Josef Strauß 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  

Mädelwerk-
Veranstaltungen 

der 

..Deutschen Jugend" 

Mittwoch, f. Oktober in WIndItchgrai 

Donn«rttag, 9. Oktober in Marburg 

Fraitag, 10. Oktobar in Luttanbarg 

Samttag, 11. Oktobar In Cattau 

7613 

Suche zum s o f o r t i s f e n  E i n t r i t t :  

BOanziahigen Buclilialler 
tüchtigen Elnkünfer »»d 
soliden Rraftfalirer. 

Schriftliche Angebote an KarlFokter, Eier- und 
Obstgroßhandel, Marburgf-Thesen, Pettauerstraße 116 

Meiner Inzeiger Jedn Wort kostil 10 Rpl 
dM tettcedrnckt« Wort 10 
Ro< D«f Wortortl* clll bli 
tü II Bnchstab«B !• Wort 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllilllll r 
Ppl. PQr ZuMndumt von Kennwortbrieten werden 50 Rd I Porto berechnet 
^ntelgen-Annahmt-KMoB* Am Tbkc vor Erscheinen om 16 Uhr .Kleine An­
gelten« werden nnr ceten Vorelnsendani de* BetraeM (auch !• cfllllKti 
ßrielmerke«!) •afEenoinniM MIndetttebOhr ffir etat V'leine Anzeli« RM !.• 

Alle Arten Gegenstände wer­
den zum Vernickeln u. Uianz-
verzinken übernommen und 
raschest durchgeführt. >Me-
tallKleßerei« Marx Ferdinnna 
& Skasa Franz, Marburg a. d. 
Drau, Lessingstraße 9. 7271-1 
Wohnungstausch! Getauscht 
wird Wien XXV, 3 Zimmer, 
Küche, Terrasse (Villa) ge­
gen eine Wohntmg in Mar­
burg, 2 Zimmer, Küche. Un­
ter »Schöne Wohnung« an 
die Verwaltung. 7509-i 

Jener Herr, welcher Montag, 
den 28. Juli 1941 mittag! vor 
dem Tore des Hause» Mar­
burg, TegetthoffstraBe 12 den 
Rechtsanwalt Dr. Kumbatoviö 
zum Fall gebracht hat, wird 
aufgefordert, sich unverzüg­
lich in der Kanzlei des ge­
nannten Rechtsanwaltes zu 
melden, sonst Strafanzeige. 

7614-1 

ftf fatl/fff ffIfUftit 
Stroh, gepreßt in Ballen, 'i xi 
Schabstroh kauft in j:der 
Menge die Kuranstalt Sauer-
brun*- '^-dein. 721R-3 

Kaufe Grubenholz, Ficlite, 
Tanne, Kiefer, Faserholz, 
S c h w a r t l i n g e .  M .  P 1 1  u  t  z  ,  
Kärntnerstraße 3. 7488-3 

Wilditastanien 
Eicheln und Knoppem kauft 
wie alljährlich Alois Arbeiter, 
Marburg, Draugasse 5, Tele­
phon 26-23. 6724-3 

Fast neue MAI)el wegen Ab­
reise zu verkaufen: Bett, 
Nachtkasten, Kleiderkasten. 

Anzufragen Lessinggasse 9-1, 
von 18 bis 20 Uhr. 7636-4 

Kilchenniöt>el zu verkaufen. 
Frauengasse 7-1, Tür 3. 

7609-4 

Auto >Ford« Limousine in gu­
tem Zustand zu verkaufen. 
Bratschko, Ober-Rotwein, Af-
beitergasse 36. 7618-4 
Zwei Luxusautos, »Mercedes« 
sechsitzig und »Steyer« vier-
sitzig zu verkaufen. Anzufra­
gen Krajnz Josef, Pettau, 
Obere Draugasse. 7620-4 

Altdeutsches Speisezimmer, 
gut erhalten sowie eine gelbe 
und schwarze Salongarnitur 
preiswert zu verkaufen. An­
fragen aus Gefl, bei Firma 
osef Martinz, Marburg/Drau, 
lerrengasse Nr. 18. 7627-4 

Für Musikschulen! Herrlicher 
Ehrbar-Flügel, beste Mecha­
nik, für Musikschulen oder 
Gesangvereine hervorragend 
geeignet, wird preiswert ver­
kauft. Anfragen aus Oefi. be« 
Firma Josef Martinz, Mar­
burg/Drau, Herrengasse 18. 

7626-4 

Modernes Speise- oder Wohn­
zimmer und ein Pianino zu 
kaufen gesucht. Anträge mit 
Preisangabe unter »Modem« 
an die Verw. 7630-.) 

Guterhaltenes KoKergrammo-
t>hon zu kaufen gesucht. Zu­
schriften an die Verw. unter 
»Grammophon«. 7612-3 

Speisezimmer, sehr solid, 
möglichst mit Zubehör, auch 
Service, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter »Stileciit« an 
die Verw. 7594-3 

&» tßukaujik 
Klavier, Spinett, Altertum, 

ut erhalten, zu verkaufen, 
almatinergasse 23. 7421-4 

Ferkel, 8—16 Wochen alt, zu 
verkaufen. Pilz, Pößnitz. 

7633-4 

Brauner • StutztTügel zu ver­
kaufen. Angebote unter »Kla­
vier 2583« an die Verw, 

7615-4 

Sucht möbliertes Zimmer, 
nähe MellingerstraBe, Haupt­
bahnhof. Angeb. unter »Mei­
lingerstraße« an die Verw. 

7632-6 

SltU§9tpi9l§il§$ 
Tüchtige DamenfriseuHn 
sucht gute Stelle in Marburg. 
Schriftl. Anträge unter »Da­
menfriseurin« an die Verw. 

7635-7 
Lohn- oder Geschäftsdiener 
sucht Stelle, die letzte im Kur­
hotel, Bad Gleichenberg, Ost­
mark. Antr. an die Verw. 

7558-7 
Kellnerin sucht Stelle in Oast-
hof für sofort. Julie Skerbisch, 
MellingerstraBe 85, Marburg. 

7629-7 

OU*-* 5UUm 

BURG-KINO Fernrut 22-19 

Auf Wiedersehen, 
Franziska! 

Ein Terra-Film mit; Marianne Hoppe, Hans 
Söhnker, Fritz Odemar, Rudolf rernau. 

Für Jugendliche nicht zugdaaien! 
Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! 

KULTURFILM . SONDERVORSTELLUNGEN: 
Mittwoch um 13.45: 

Kolonie Eismeer 
ein Ring-Film. Mit dem Mutterschiff Wikin­
ger zur Antarktis. Deutscher Walfang im 

südlichen Eismeer. 
FÄr Jugendliche xagelaaMn! 

Kulturfilm! Neueste deutsche Wochemchau! K> 
Vortahrungen: Heute 16. 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

ESPLAMADE Feinret 

DIU 88 
Ein FUegerfflm nach einer Idee von Hans 
Bertram, Alfred Stöger and Hehn Ofk>vtas 

Fflr Jugendliche zugelastenl 
Kfiiutlerisch und itaatspoUtlsch betonders 
wertvoOl Neue Wochenschau! 

Vertreter 
von lührender WMscheteiniaschiaanfabrlk« der 
Beziehungen zu (;ewerblichen Waichanstalten 
und Kranlcenanstalten hat, für die ünteriteier* 
mark jj^esucht. — Angebote erbeten unter: 
V 222 an Ala, Dresden, Prager-Strafie 6. «•> 

Vor EiottelluDf voa 
krüften muß die ZuaUMMQes 
dci •aBläDdiycD ArbeltMMlM 

eingeholt werdee. 

Zahlkellnerin wird aufge­
nommen. Cafd Tegetthoff. 

7454-8 
Schneidergehilfe für Groß-
stücke wird für sofort gesucht. 
Franz Zwerlin's Sohn, Mar­
burg, Herrengasse 32. 7579-8 

Erfahrene 

Einkäufer lir Schleifliolz 
werden gesucht! 
Offerte sind zu richten an die Verwaltung 

7(StO der ,,Marb. Zeitung" unter „Schleifholz". 

Sitzkassierln, tüchtig, verläß­
lich, im Registrierkassensy-
•tem versiert, für größeres 
Restaurant per 15. Oktober 
gesucht. Ausführliche Ange­
bote unter: »Kassierin 1541« 
an die Geschäftsstelle »Mar­
burger Zeitung«, CUli. 7545-8 

Ehrliches, volksdeutsches 
Mädchen für alles, das keine 
Arbeit scheut und auch ko­
chen kann, wird gesucht. Adr. 
Goethegasse 2-III, Tür 14. 

7628-8 

Köchln für alles mit Jahres­
zeugnissen wird aufgenom­
men. Vorzustellen Frauengas­
se 7-1, Tür 3. 7611-8 

Bnchhsltsrln und Wäscherin 
werden aufgenommen. Gast­
wirtschaft KIrntnerhof, Mar­
burg, 7631-8 

Tüchtige Vefkäuferhi wird 
sofort sufgenommen. Adalbert 
Ousel, Marburg, Tegetthoff-
straße 39. 7586-S 

Tieftrauemd gfeben wir die traurifi^e Nachricht vom Hinscheiden unseres innigstgeliebten, 
herzensguten Vaters, Großvaters und Bruders, des Herrn 

FRANZ RAMSKUGLER 
NAUSBESITZiR 

welcher am 7. Oktober 1941 nach kurzem, schwerem Leiden von uns gegfangen isL 
Die Beisetzungf des Dahingeschiedenen findet am Donnerstag, den 9. Oktober 1941 um 

16 Uhr vom Trauerhause, Kowatschstrafie 8, aui am st&dtischen Friedhofe statt. 

C i l l i ,  a m  7 .  O k t o b e r  1 9 4 1 .  

Philipp Ramakogfler 
Reekliafthauien 

Bruder. 

Paula Ramskugler 
Maria Ramakugier 
Schwiegertochter. 

Franzi, Paula, Martha und Lotte Ramskugfler 
Enlcolkicdor. 

Rembold Fanny 
WioB 

Tochter. 

Ramakugfler Franc 
Ramakug^ler Oswald 

Sohne. 

763S 

Akadsmiker, 32 Jahre alt, 
sehr guten Aussehens u. Dau-
erstelfe in Marburg, wünscht 
Bekanntschaft zwecks Ehe 
mit einem netten und anstän­
digen JMidel, wenn möglich 
mit etwas Vermögen. An die 
Verw. unter »Ehrlich 2584«. 

. 7616-10 

ZweByettiges 

möbliertes 

Zimmer 
gesucht. Stadtmitte. Anträge 
an Msyreder, Keil. List & Co. 
Baugesellschaft, Tegetthoff­
straBe 28. 7600 

Herrenwäsche-
fabrik 

in ('IUI sucht erfahrenen, 
tüchUgcn Zufichneiflcr. Vor-
zustellen bei WAschefabrik 
Lang fit Lichlenöckor, Cilli, 
Unterkölling Nr. 13 7453 

Kaufe 7SU 

Sllberond altes Hold 
M. JIger't Sohn 

^ ' • rhursr  e /D. ,  Herrenj jasse 15 

Hauptschrlftipite» Anion nAr«i»hack ^verrcist), Stcllvcrtfcttnder Haupschriftlelter Udo Kasper — Druck der »Marburger Druckerei 


